und Anzeiger für 


Diefos Matt (Früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
vro Quartal 1,60 Mk., mit Votenlohn 1,80 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mt. 


Wöchentlich 3 Gratisbeilagen: 
Illuſtr. Sonntagsblatt. 
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Landw. Mittheilungen. Frauen ⸗Heim. 
= Telephon ⸗Anſchluß Nr. 3. — 


Elbing, Freitag 


* 


uſerake 


koſtet 10 


Stadt und Land. 


Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition biefes Blattes. 

15 Pf., Wohnungsgeſuche und «Angebote, Stellengeſuche und N. 10 B. 

die Spaltzeile oder deren Raum, Reklamen 25 B ile, 1 ei 

f. — Expedition: Spiereugſtraße Nr. 
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Eigenthum, Druck und Verlag von H. —＋— . i 
Für die Redaction verantwortlich O. Bütow in Elbing. 


d. 6. September 1889. 


E 2 Zeile, 


n Elbing. 


41. Jahrg. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 4. September. 


— Auf den Erlaß eines Socialiſtengeſetzes 

in England hofft die „Nordd. Allg. Ztg.“ in Anbe⸗ 
tracht des Umſtandes, daß der Führer in dem Strike, 
der Dockarbeiter John Burns, wie die „Berl. Volks⸗ 
tribüne“ erzählt, als Delegirter auf dem Pariſer Con⸗ 
greß der Poſſibiliſten geweſen iſt und auch ſonſt Socia⸗ 
liſten, wie Tomm Mann, Champion im Vordergrund 
der Bewegung ſtehen. — Die Engländer ſelbſt denken 
aber nicht an eine Ausnahmegeſetzgebung, zumal ihnen 
die Erfahrungen in Deutſchland gezeigt haben, daß 
Strikes dadurch keineswegs verhindert werden. Auch 
hat ſich der Maſſenſtrike der Dockarbeiter bis jetzt von 
jeder Ausſchreitung ferngehalten. Nicht einmal einzelne 
Gewaltthätigkeiten wie bei dem Strike der Bergleute 
in Weſtfalen ſind bis jetzt gemeldet worden. 
Die fünfzehnte Generalverſammlung des im 
Jahre 1865 gegründeten Allgemeinen Deutſchen 
Frauenvereins findet dieſes Jahr vom 28. bis 30. 
September zu Erfurt ſtatt. Gegenſtände der Verhand⸗ 
lungen werden ſein: 1) Berichterſtattungen aus ver⸗ 
Waren Städten. 2) Vorträge, welche die ethiſche, 
owie die praktiſche Seite der Frauenfrage erörtern. 

— Ueber den Beſuch des Zaren bei Kaiſer 
Wilhelm in Berlin berichtet die „Poſt“, daß der Zar 
zwiſchen dem 25. und 29. September in Berlin einzu⸗ 
treffen beabſichtige. 

— Die kürzlich von „Hamb. Korreſp.“ ausge⸗ 
ſprochene Vermuthung, daß die Steuerreform 
mit dem nunmehr zweifelloſen Rücktritt des Finanz⸗ 
miniſters v. Scholz auf un beſtimmte Zeit hinaus⸗ 
geſchoben ſei, hat unter den Anhängern der Regie⸗ 
rung Schrecken und Verwirrung hervorgerufen. an 
erkennt deutlich, welches Agitationsmittel der Oppo⸗ 
fition für die nächſten Reichstagswahlen damit in die 
Hand gegeben wird, daß eine in der Thronrede ver⸗ 
ſprochene und vom Miniſter von Boetticher vor ver⸗ 
ſammeltem Reichstage als dringendſte ich falle des 
nächſten Landtags erklärte Vorlage einfach fallen ge⸗ 
laſſen wird. Die „Poſt“ hat ſeit längerer Zeit Warn⸗ 
rufe ertönen laſſen, in denen mit Hinweis auf die 
wachſende Unzufriedenheit im Volke die endliche In⸗ 
angriffnahme der Steuerreform verlangt wurde; die 
„Kreuzztg.“ behandelt in ihrer geſtrigen Abend = Aus⸗ 
gabe daſſelbe Thema. wel: ch 

— Die „Jahresberichte der königlich preu⸗ 
ßiſchen Gewerberäthe nebſt den Berichten der 
Bergbehörden über die Beſchäftigung jugendlicher Ar⸗ 
beiter auf den Bergwerken, Salinen und Aufberei⸗ 
tungsanſtalten Preußens während des Jahres 1888 
find im Druck vollſtändig hergeſtellt und werden in 
allernächſter Zeit im Buchhandel erſcheinen. 

— Der deutſche Generalkonſul Wangenheim iſt 
geſtern auf kurzen Urlaub von Konſtantinopel abgereiſt. 

— Deutſchlands Wohlſtand fällt, denn die Aus⸗ 
wanderung nimmt ab! Im Juli 1888 wanderten 
7185 Köpfe aus, im Juli 1889 nur 6239. Im Januar 
bis Juli incl. 1888 wanderten 63,838 Perſonen aus, 


In's Manöver! 
Skizze aus dem Soldatenleben von or kei 
Nachdruck verboten, 

Die Negiments- und Brigade⸗Exercitien waren 
vorüber. Die große Parade, mit welcher dieſelben 
beſchloſſen wurden, hatte zur allgemeinen Zufriedenheit 
ſtattgefunden, und am nächſten Morgen ſollte in das 
Manöverterrain ausgerückt werden. 

In Folge deſſen mußten ſelbſtverſtändlich im Laufe 
des Nachmittags die „Lumpen“ in Ordnung gebracht, 
die „Affen“ gepackt werden. Wenn wir Freiwilligen 
damit auch wenig oder gar nichts zu thun hatten, jo 
mußten wir doch darauf achten, daß unſere Putzer — 
ſo werden die Burſchen der Einjährigen genannt — 
unſere Sachen in Stand ſetzten, da jeder Soldat na⸗ 
türlich für die jeinen verantwortlich iſt. bc et Abend 
fand dann noch mit ſämmtlichen Manöverſachen ein 
Appell ſtatt, den der Hauptmann in eigener Perſon 
e „Alter“ war uns Allen ein werther Menſch 
und in der ganzen Compagnie außerordentlich beliebt. 
Ein ſo ſchneidiger Soldat er auch war, ſo hatte er 
doc wenn man will, einen Fehler, nämlich den, daß 
er lede Gelegenheit ergriff, uns eine Rede zu halten, 
in der er uns auf die Wichtigkeit des Militärſtandes 
im Allgemeinen und auf Die unſerer Compagnie im 
Speciellen hinwies. Jedtr uu die beſde nal 

iner Mei icht nur ompagnie 
jeiner en der ganzen Armee, ſowie ja 
05 1 oldat davon überzeugt iſt, daß gerade die 
Gon a das Vergnügen at 9 
ſhrlgen zählen zu dürſen, die kenn eh, n 
der Weit ist. Es wire blen und der käme übel 
eines andern überzeugen zu 5 ale 
an, Au a pell vor dem 1 9 mußte 
u einer Anſprache ſeitens des Alten 55 Sausdruck 
3 Kerls“, begann er mit ſeinem 705 99 0 ich bin 
der stets ein Zeichen einer. guten Fan) jeden geweſen; 
heute bei der Parade mit Euch auft Es war Kin 
ich habe Ehre mit cu einge lingsansdrüce) 
Schweinhund (auch einer ſein verdorben hütte 
unter Euch, der den Parademarſch ich ſelbſt/ — 
Der Deibel hätte den auch geholt oder x 


im gleichen Zeitraum dieſes Jahres nur 57,235. Aus 
hohem Munde haben wir ja gehört, daß die Höhe 
der Auswanderungsziffer ein Maßſtab für den Wohl⸗ 
ſtand eines Landes va fintemalen nur Wohlhabende 
auswanderten. Sonach müßte Frankreich ſehr arm 
ſein, denn gegenüber der Auswanderung aus Deutſch⸗ 
land iſt die aus Frankreich verſchwindend klein. 

— 2 Officiere und 6 Unterofficiere der Wißmann⸗ 
ſchen Expedition ſind glücklich wieder in Hamburg 
angekommen und danken Gott, daß fie dem „gefunden“ 
Klima Oſtafrikas glücklich entronnen ſind. 

— Nachträglich wird bekannt, daß ſämmtliche Ge⸗ 
ſchworene, die im Prozeß Eichler wegen Erſchießen 
ae fungirten, ein Gnadengeſuch unterſchrieben 

ätten. 

— Die behördliche Enquete über die Strike⸗ 
bewegung in den Kohlenrevieren iſt ſoweit abge⸗ 
ſchloſſen, daß mit der Sichtung und Bearbeitung des 
umfangreichen Materials vorgegangen werden kann. 
Nach Vollendung dieſer Arbeit ſoll ein das Ergebniß 
darſtellendes Reſumé an maßgebender Stelle überreicht 
und ſodann mit der Publikation des Reſultats der 
Enquete vorgegangen werden. 
Sämmtliche Zoll⸗ und Steuerämter des 
deutſchen Zollgebiet3 find dem „Hann. Cour.“ 
Bloch von einem Beſchluß des Bundesraths zur 
Beachtung bei vorkommenden Fällen in Kenntniß 
geſetzt worden, daß die von dem Papſte im deutſchen 
Zollgebiet belegenen Kirchen und Klöſtern über⸗ 
0 Jubiläumsgeſchenke ohne Rückſicht 
darauf, ob ſie aus dem freien Verkehr des Zollgebiets 
ſtammen oder nicht, aus Billigkeitsrückſichten zollfrei 
abgelaſſen werden dürfen. 

— Die Aufnahme des Waſſerrechts in das 
bürgerliche Geſetzbuch, die bisher mit Rückſicht 
auf die zahlreichen althergebrachten örtlichen Beſtim⸗ 
mungen in den Einzelſtaaten nicht erfolgt iſt, wird 
. den landwirthſchaftlichen und waſſer⸗ 

jautechnifi Kreiſen auf das Lebhafteſte befürwortet. 
Von mehreren Seiten werden Eingaben an den 
Reichskanzler vorbereitet, welche die einheitliche Rege⸗ 
lung des Waſſerrechts für ganz Deutſchland bean⸗ 
tragen. Im Auftrage des Verbandes der deutſchen 
Architekten⸗ und Ingenieurvereine hat Geh. Baurath 
Keller eine bezügliche Denkſchrift verfaßt, welche am 
Schluſſe neun Fragen aufſtellt, über welche die Einzel⸗ 
vereine zunächſt ſich äußern ſollen. Sie betreffen das 
Eigenthum an Quellen und Brunnen, die Nutzungs⸗ 
rechte an öffentlichen fließenden Waſſern, Beſtimmungen 
zum Schutz der Brunnen, der Beſchaffenheit der Ab⸗ 
wäſſer u. ſ. w. Seitens der Landwirthſchaft und 
Induſtrie wird der Verlauf dieſer Frage, die nament⸗ 
lich im Süden viel Anklang findet, ſicher mit Intereſſe 
verfolgt werden. 

— Von den preußiſchen Miniſtern iſt augen⸗ 
blicklich nur der Arbeitsminiſter v. Maybach, der kürz⸗ 
lich vom Urlaub zurückkehrte, hier anweſend. Der 
Finanzminiſter v. Schalt weilt ſeit Juli am Bodenſee, 
der Kultusminiſter v. Goßler in Tarasp, von wo er 
in der zweiten Hälfte d. M. zurückerwartet wird. der 
Juſtizminiſter v. Schelling in Tirol, der Vizepräſident 


Morgen geht's alſo ins Manöver. Nehmt Euch da 
zuſammen und macht mir keine Schande. Wenn Ihr 
glaubt, die Disziplin würde da lockerer und 91 
Dienſt laſcher, dann ſeid Ihr auf dem Holzwege! 
Der Dienſt iſt gerade jo ſtramm wie in der Garniſon. 
Von unnöthigen Appellen bin ich, wie Ihr wißt, kein 
Freund, wenn Ihr aber Eure Pflicht vernachläſſigt, 
dann „reite“ ich auf Euch herum, daß Euch die Seele 
pfeift! — Wenn Ihr in ein Quartier kommt, daun 
benehmt Euch dort wie Soldaten; ſeht Ihr, daß 
Eure Quartierleute arm ſind, ſo nehmt nichts un 
ihnen an, ſondern theilt Euer Brot und Speck mi 
ihnen und helft ihnen bei der Arbeit; kommt er 
aber zu einem reichen Bauern, der Euch gegen 5 
knauſern will, dann haltet Euer Recht hoch un i 
nehmt, was Ihr zu fordern berechtigt ſeid, aber 91 5 
mehr, denn ſonſt ſoll Euch der 800 in den 1 
ſchlagen. — Jetzt geht in die Kaſerne und halte 
nüchtern, denn mit einem Kater kann keiner 
marſchiren. Morgen tretet Ihr alle in beſter Ord⸗ 
nung an und zeigt auch damit, daß Ihr die beſte 
Compagnie ſeid. — Wegtreten!“ l 
Nach dieſem hauptmänniſchen Herzenserguß ei le 
alles in die Kaſerne, und da die Wenigſten Luſt zum 
Ausgehen verſpürten, ſo entwickelte ſich bald auf BEN 
einzelnen Stuben ein ebenſo lebhaftes wie intereſſan e 
Bild. Hier ſaß ein Soldat und flickte mit rieſigen 
Stichen ſeine Hoſe, während ſein Gegenüber noch 
einmal den Helm lackirte, um am nächſten Morgen 
tadellos erſcheinen zu können. Ein dritter unterwarf 
lach Gewehr noch einmal einer eingehenden Unter⸗ 
uchung, und wieder ein anderer packte die 1 5 
Stücke in ſeinen Torniſter und verbarg ſchnell un 
heimlich eine Schnapsflaſche in denſelben, damit dieſe 
von den Kameraden nicht bemerkt wurde. Denn er 
wußte wohl, daß ſie dann bald ihres Inhaltes ledig 
ſein würde. Andere lagen auf den Betten und 
rauchten ihre Pfeifen, dabei ein Lied vor ſich her⸗ 
. ; a 
ie Unterhaltung drehte ſich ſelbſtverſtändlich u 

das Manöver, unde 7 „ die „alte! 
Leute“, das heißt diejenigen, welche ihre Dienſtzeit 
bald hinter ſich hatten und nach dem Manöver als 
Reſerviſten in die Heimath entlaſſen wurden, welche 


das Wort führten und ihre Abenteuer, die ſie während 


= 


Miniſter v. Boetticher und der Miniſter des Innern 
Herrfurth in Karlsbad, der Landwirthſchaftsminiſter 
Frhr. v. Lucius in Oſtende. 

— Ueber die Ergebniſſe der amtlichen Unter⸗ 
ſuchung in Betreff des Bergarbeiter-Streiks 
wird der Volksvertretung, und zwar zunächſt dem 
preußiſchen Landtage, Bericht erſtattet werden. 
Ob mit der 8 auch der Reichstag be⸗ 
faßt werden ſoll, wird, der „Magd. Z.“ zufolge, 
davon abhängen, in welchem Umfange zu Maßregeln 
gegriffen wird, welche auf dem Boden der Reichs⸗ 
erg e zum Austrag zu bringen ſind. 


— Trotz aller Warnungen nehmen die Verſuche⸗ 
die Politik in die Kriegervereine und die 
Armee zu tragen, ihren Fortgang. Dieſe Verſuche 
erhalten ab und zu durch Anſprachen von hoher und 
höchſter Seite eine gewiſſe Ermuthigung. Wir ge⸗ 
dachten bereits früher einer politiſchen Rede des 
Königs Albert in einer ſächſiſchen Militärvereinsver⸗ 
ſammlung. Ein Seitenſtück hierzu lieferte neuerdings 
der Großherzog von Baden, der bei dem Krieger⸗ 
eſt in Ueberlingen gleichfalls eine Rede politiſchen 
Inhaltes hielt. Nachdem er die Nothwendigkeit einer 
ſtarken militäriſchen Bereitſchaft betont hatte, ſagte der 
Großherzog nach der Meldung verſchiedener Kartell⸗ 
blätter: „Wir müſſen auch bereit ſein im Innern; das 
müſſen Sie ſich vergegenwärtigen, daß es auch einen 
innern Feind giebt, der in einem Schleier verhüllt 
umhergeht und der zu bekämpfen iſt, wenn er darauf 
ausgeht, die Ordnung zu ſtören. Da iſt es nicht blos 
der alten Soldaten, ſondern auch der jungen Soldaten 
Pflicht, einzutreten, denn es gilt hier nicht nur dem 
Reiche, ſondern der eigenen Familie. Hier wollen 
wir wachſam ſein im heiligſten Sinne des Wortes. 
Jeder denke daran, die Aufrechterhaltung der feſten 
egebenen Ordnung als ernſthafte Pflicht auszuüben. 
Ste werden ihren Fahneneid hoch halten, aber ich 


richte mich an Sie, damit Sie die Mann an die 


Jugend ergehen laſſen, auf dem Wege der Ordnung 


zu bleiben, daß nichts von dem verloren gehe, was 
mit theuerem Blute erkauft worden iſt. Ich habe 
das Recht, ſo zu ſprechen, denn ich ſtehe dem Grabe 
näher als der Wiege.“ 

Halle a. S., 4. Sept. Der vierte deutſche 
Bergmannstag iſt heute hier zuſammengetreten und 
von gegen 400 Theilnehmern aus ganz Deutſchland 
beſucht. Die Gäſte wurden vom Feftcomitee in dem 
Saale der Berggeſellſchatt begrüßt. Von den Mi⸗ 
niſtern von Boetticher und von Maybach wurden 
Zuſchriften verleſen, wonach dieſelben verhindert ſind, 
der Einladung zur Theilnahme an den Verhandlungen 
Folge zu leiſten. Die Vorträge beginnen erſt morgen. 
Heute Abend findet eine von der Stadt Halle veran⸗ 
ſtaltete Feſtlichkeit ſtatt. Die Stadt hat feſtlichen 
Flaggenſchmuck angelegt. 

Ratibor, 4. Sept. Der Berg⸗ und hütten⸗ 
männiſche Verein petitionirte beim Reichskanzler 
wegen Aufhebung des Schweineeinfuhrverbots. 


Neiſſer Zeitung“ erſcheint demnächſt ein gemein⸗ 
ſchaftlicher Hirtenbrief der deutſchen Biſchöfe. 


der beiden bereits mitgemachten Manöver erlebt haben 
wollten, zum Beſten gaben. Ich ſage, erlebt haben 
wollten, denn die Abenteuer waren meiſtens derart, 
daß jedes zweite Wort „erfunden“ — und wie er⸗ 
funden! — war. Aber wehe dem Rekruten, der an 
der Wahrhaftigkeit der Worte der alten Leute ge⸗ 
zweifelt hätte. Sie begnügten ſich denn damit, ruhig 
zuzuhören; diejenigen von ihnen, die ſich nicht 
eben durch allzu große Intelligenz auszeichneten, 
ſperrten ſogar Mund und Naſe auf und fühlten 
ſich noch mehr Soldat in dem Gedanken, daß 
auch ſie nun bald ähnliche Thaten vollbringen 
würden. Nur hin und wieder ſuchte ein „Blauſack“ 
— Leute, die im zweiten Jahre dienen, alſo auch 
ſchon ein Manöver mitgemacht haben — an den 
Erzählungen der alten Leute zu zweifeln. Aber ein 
energiſches „verdammter Blauſack“ ließ ihn ſich bald 
wieder der Autorität jener fügen. Ein „alter Mann“ 
duldet eben keinen le ſeitens eines jüngeren 
Kameraden; derſelbe müßte denn auf einer bedeutend 
höheren geiſtigen Stufe ſtehen wie er ſelbſt. 

Unter den Abenteuererzählern befand ſich auch der 
Füſilier Adam, ein echtes Berliner Kind, dem man an 
jedem Worte den Spreeathener anhörte. 

„Det ſage ick Euch,“ begann er, „in einem 
Manöver jeht niſcht über en jutet Quartier. Hat 
man det, denn hat man allens un et fehlt eenen jar 
niſcht mehr. Vor zwee Jahren, als ick det erſte Mal 
in't Manöver war“ wurde ick in — na, ick weeß nich 
mehr, wie det Neſt hieß, bei eenem reichen Jutsbe⸗ 
ſitzer inquartiert. Außer mir lag bloß noch'n Jeneral 
un ſein Adjutant da. Natürlich hielt mir der Juts⸗ 
beſitzer och for'n hohet Thier und ick ſpeiſte mit an 
die jroße Tafel mitten mang den General, den Juts⸗ 
beſitzer, ſeine Döchter un noch ne janze vornehme 
Miſchpoche. Ick ſaß zwiſchen zwee janz allerliebſte 
Mächens, hatte mir natierlich pikfein jemacht un ſpielte 
nu den Iroßkozigen. Det ick och düchtig pouſſierte, 
könnt Ihr Euch wohl denken, un et dauerte och nich 
lange, da hat ick det eene Mächen ſo vor mir in⸗ 
jenommen, det ſe mir ſachte die Hand drückte un mir 
ihre Liebe injeſtand. Na, Ihr wißt, ick kann een janz 
verflucht liebenswürdiger Schwerenöther ſind! Der Adju⸗ 
tant, der mir ſo fisafis ſaß, ſpuckte Jift un Jalle, da de 
Mächens alle in mir verſchoſſen waren, un nach'm Eſſen 


Neiſſe. Nach einer Fuldaer Meldung der, 


Ausland. 

Oeſterreich-⸗ Ungarn. Graz, 3. Sept. Die 
kürzlich durch die Blätter gegangene Nachricht von 
dem angeblich bald bevorſtehenden Eintritte des 
Grafen Hartenau in die öſterreichiſche Armee wird 
von kompetenter Seite als unbegründet erklärt. Von 
einem ſolchen Eintritte könnte wohl nur für den Fall 
eines Krieges die Rede ſein, wenn eben alle Rück⸗ 
ſichten ſchwinden. Gegenwärtig dürfte aber umſo⸗ 
weniger von einer Aktivirung des Grafen die Rede 
ſein, als nicht nur auf den Kaiſer von Rußland, 
ſondern auch auf die dem Vernehmen nach dem 
Grafen ſehr wenig freundliche Geſinnung maßgebender 
Perſönlichkeiten in Deutſchland Rückſichten zu nehmen 
wären. Daß der Graf ſelbſt jetzt nicht an ſeinen 
Eintritt in den aktiven Dienſt denkt, beweiſt wohl zur 
Genüge der Umſtand, daß er ſich in Graz angekauft 
hat und im Oktober ſeine prachtvoll neu hergerichtete 
Villa zu beziehen gedenkt. Bei einer bevorſtehenden 
Aktivirung hätte er ſich aber doch nicht ſelbſt die 
Garniſon wählen können. Vielleicht wird noch die 
Mittheilung von Intereſſe ſein, daß dem Grafen in 
Bälde Vaterfreuden bevorſtehen, indem die Gräfin 
für Monat Januar einem freudigen Familien = Erz 
eigniſſe entgegenſieht. Ir 

Wien, 4. Sept. Der deutſche und der italieniſche 
Militärattachs am hieſigen Hofe ſind vom Kaiſer auch 
zu den Manövern in Ungarn eingeladen worden und 
werden denſelben in der kaiſerlichen Suite beiwohnen. 

Frankreich. Paris, 4. Sept. Die beiden 
Deutſchen, welche ſeit mehreren Wochen der Spionage 
verdächtig in Tarascon gefangen gehalten wurden, 
ſind Dank den Bemühungen der deutſchen Botſchaft 
und des deutſchen Konſuls in Marſeille freigelaſſen 
worden, nachdem ſich die vollſtändige Grundloſigkeit 


H. des Verdachtes herausgeſtellt hat. — Der „Gaulois“ 


will wiſſen, daß der Unterpräfekt von Toulon, welcher 
die dort durchreiſenden Delegirten der italieniſchen 
Sozialiſten offiziell empfangen habe, zur Dispofition 
geſtellt werden wird. — Der „Figaro“ veröffentlicht 
ein Interview mit dem Prinzen Victor Napoleon. 
Derſelbe erklärte, ein bonapartiſtiſches Manifeſt für 
die Wahlen ſei überflüſſig; er hoffe, ein Plebiscit 
werde alles ordnen, er acceptire Boulanger als Aus⸗ 
hilfe und betrachte den Grafen von Paris als über⸗ 


wundenen Standpunkt. 
Paris, 4. Sept. Auf der hieſigen ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaft wurde mit der 15 der Gemächer 


begonnen, welche der Großfürſt⸗Thronfolger bei ſeinem 


hieſigen Beſuche bewohnen ſoll. — Die Anweſenheit 


Baron Mohrenheims in Paris und Verſchönerungs⸗ 
bauten in der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft ſcheinen die 
Reiſe des Zarewitſch nach Paris zu beſtätigen; doch 
iſt man hier ſchon von der Hoffnung auf einen offi⸗ 
ciellen Beſuch zurückgekommen und begnügt ſich mit 
einem halben Inkognito. — Die Boulangiſten haben 


heute eine erſte Liſte ihrer Candidaten in den Pro- 


vinzen ausgegeben; es figuriren darin 31 echte Bou⸗ 
langiſten und 25 Monarchiſten, die ſich „Röpublicains 
rallies“ nennen. 

England. London, 4. Sept. 


wollt' er ſich och an die Kinder randrängeln. Jawoll, 
Appelluchen — det jelung ihm nicht! Ick hatt! ihn 
vollſtändig ausjeſtochen. In ſeinen Aerger wollt' er 
mir denn Kuddelmuddel machen, aber ick ſagte: „Herr 
Leutnant, wenn Se wat wollen, denn woll'n wir in'n 
Jarten jehn, ick ſteh zu Dienſten.“ Aber wer nich 
kam, det war mein Leutnant, un det war fein Ilück, 
denn er wußte woll, dat ick ſein Hinterleder zu Beef; 
ſteack jekloppt hätte. Um ihm nich zu blamiren, hab 


ick natierlich nicht in die Jeſellſchaft verzühlt, mit die 


wir noch die janze Nacht verjniegt zuſammen waren 
und allerleihand Fez machten. Wir wurden pöhapöh 
ſo fidel, dat der Jeneral mit mir Brüderſchaft trank 
un der Jutsbeſitzer mir ſeinen Schwiegerſohn nannte. 
Ick werde natierlich, wenn ick jetzt nach m Manöver 
meine Zeit hinter mir habe, och! . un lebe 
bon un fidel bei meinen Jutsbeſitzer, deſſen Dochter 
ick heirathe. Ick ſage Euch, et jeht niſcht über een 
iutes Quartier!“ 

„Kerl, Du lügſt,“ ließ ſich jetzt ein ſtrammer 


Mecklenburger vernehmen, der auch zu den alten Leuten 


gehörte und dem die Aufſchneiderei Adams denn doch 
etwas zu bunt wurde, „ick wir ja ok bie dat ierſte 
Manöver bie. Wo wirſt Du awer dummals? Du 
wirſt ja to ſchlapp, üm to marſchieren un Du blewſt 
hier beim Schwamm. Hüäſt verſtahn? n' Bäten Up⸗ 
ſchnieden lat ick mie gefallen, awer Du malſt dat to 
dull. Luggſt Du noch mal ſo utverſchämt, denn ſett 
ick Die mit dat Achterdeil in'n Stuwenemmer. Dat 
mark Die!“ 

„Wat willſt Du, olle Landpommeranze,“ fuhr 


Adam auf, den das Gelächter der übrigen, welches 


den Worten des Mecklenburgers gefolgt war, ärgerte, 
„ick un beim Schwamm, na da kennſt Du Buchholzen 
ſchlecht! So'n oller Speckkopp wie Du kann allerdings 
nich ſolche jeiſtreichen Streiche machen, wie'n jebildeter 
Berliner. Wenn Ihr Euch in Mecklenburg die Plautze voll 
Kartoffeln ſchlagen könnt, dann ſeid Ihr zufrieden. 
Bon Bildung und Intelljenz is bei E 
Spur von ne Bohne. Ick pfeif uf dem, wat Du 
ſagſt, oller Quaſſelkopp!“ 

„Dunnerſchlag!“ rief der Mecklenburger, packte 
Adam, zog ihn trotz ſeines Sträubens über den Tiſch 
und ließ ſeine mächtige Hand verſchiedene Male auf 


das Siszgeſtell des Berliners fallen. Dann ſetzte er 


Der Arbeiterſtreik 


uch nich die 
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dauert hier unverändert fort. In Liverpool haben 
die Dockarbeiter die Arbeit wieder aufgenommen, nach⸗ 
dem die Dockbeſitzer die Forderungen der Arbeiter be⸗ 
willigt hatten. Außer vielen Geldbeiträgen äußert ſich 
die Hilfsbereitſchaft auch in mannigfacher anderer 
Art; Mr. Auſtin, der Secretär der „Geſellſchaft zur 
Organiſation der Wohlthätigkeit,“ bewirthet jetzt täglich 
im Oſtende 100,000 Perſonen, vorwiegend Frauen 
und Kinder der Streikenden, mit einem unentgeltlichen 
guten Frühſtück! Der Streik iſt populär, trotz aller 
Uebelſtände, die momentan aus demſelben fließen, und 


daß er in Bezug auf die Lohnfrage auf dem Arbeits⸗ 


markte in England wirklich eine Revolution bedeutet, 


läßt ſich nicht leugnen. 


London, 4. September. Gegenwärtig ruhen alle 
Unterhandlungen für die Beilegung des Ausſtandes. 
Mehrere Werften, darunter die der „General Steam 
Navigation Company“ haben den höheren Stunden⸗ 
lohn von ſechs Pence bewilligt, in Folge deſſen die 
Lordmayor 
von London eilte von Schottland nach der Haupt⸗ 
ſtadt zurück, um als Vermittler zwiſchen den Dockge⸗ 
ſellſchaften und Arbeitern aufzutreten. Die „Times“ ertheilt 


Arbeit wieder aufgenommen wurde. Der 


den Dockgeſellſchaften den Rath, ihren nicht zu verachtenden 
Zugeſtändniſſen ein verſöhnliches Wort an die Arbeiter 
hinzuzufügen; ihre Haltung ſei zu ſtarr und unverſöhnlich, 
ſie ſchuldeten es dem Gemeinweſen, wenn nicht ſi 
ſelber, Gelegenheit zur Ausſöhnung mit ihren An⸗ 
geſtellten zu ſuchen. Die Ausſtändigen erhielten 
geſtern 3000 Pfund, davon 1500 aus Melbourne. 
Auch aus Frankreich, Deutſchland und der Schwei 
fließt ihnen jent Unterſtützung zu; fie find demna 

in der Lage, länger auszuhalten, als anfänglich ge⸗ 
glaubt wurde. 

Schweden. Stockholm, 4. Sept. Zu Ehren 
der ausländiſchen Theilnehmer am Orientaliſten⸗Congreß 
fand geſtern Abend im Grand Hotel eine von dem 
Generalſecretär des Congreſſes, Grafen Carlo Land⸗ 
berg, veranſtaltete Feſtlichkeit ſtatt, welcher auch der 
König, der Kronprinz, die Staatsräthe, die Mitglieder 
des diplomatiſchen Corps und die Spitzen der Militär⸗ 
und Civilbehörden beiwohnten. 

Italien. Rom, 4. Sept. Laut einer Meldung 
des „Popolo Romano“ werden ſämmtliche italieniſchen 
Prinzen bei dem Beſuche Ihrer Majeſtäten des 


Kaiſers und der Kaiſerin bei dem Könige von Italien 


in Monza anweſend fein. — „Popolo Romano“ glaubt 
zu wiſſen, daß der geſtrige Miniſterrath einem von 
der „Banca Nazionale“ über die römiſche Baufrage 
vorgelegten Memorandum eine im Prinzipe günſtige 
Aufnahme bereitete, und daß heute ein Meinungsaus⸗ 
tauſch zwiſchen Crispi und dem Finanzminiſter einer⸗ 
ſeits und dem Generaldirektor und einer Kommiſſion 
der „Banca Nazionale“ andererſeits, behufs der Er⸗ 
zielung einer definitiven Vereinbarung, ſtattfinden 


i 
werde. 
Hof und Geſellſchaft. 

— Die Reiſe der Kaiſerin Friedrich nach 
Kopenhagen iſt einer Meldung der „Frankf. Ztg.“ zu⸗ 
folge bis zum 18. Sept. verſchoben worden. Nach 
dem „Rhein. Kurier“ wird die Kaiſerin Friedrich mit 
ihren Töchtern die Reiſe nach Kopenhagen am 12. 
September antreten. 


Kirche und Schule. 

— Am Mittwoch Nachmittag wurde ein „Apparat 
zur Beſeitigung fehlerhafter Erſcheinungen im Schul⸗ 
leben“ von dem Erfinder, Herrn Lehrer Viehofer in 
Inſterburg, in der Berliner Ausſtellung für Unfallver⸗ 
hütung vor einem größeren Kreiſe von Schulmännern 
erläutert. Der Apparat beſteht aus einer großen, mit 
laubgrünem Tuche überzogenen Tafel, in welcher ſich 
ein rechteckiger, mit einer Klappe verdeckter Ausſchnitt 
beſindet. Ein mechaniſches Werk an der Rückſeite der 
Tafel iſt mit einer Anzahl langer Leiſten verſehen, auf 
die beliebige Wörter und Sätze geſchrieben oder in 
Druckſchrift geſetzt werden können. Mit Hilfe der 
Klappe kann mit einem einzigen Druck jeder der Sätze 
den Kindern gezeigt oder verdeckt werden. Der 
Apparat ſoll insbeſondere bei der Erlernung der 
Sprache, im deutſchen wie im fremdſprachlichen Unter⸗ 
richt, angewendet werden. Da der Schüler bei An⸗ 
wendung des Apparats zu geſpannteſter Aufmerkſam⸗ 
keit gezwungen iſt und die Zerſtreuung nach Möglich⸗ 
keit beſeitigt wird, ſo wird die Lernarbeit verkürzt 
und erleichtert und damit der Ueberbürdung vorgebeugt. 
Beſonderes Gewicht legt der Ausſteller auf die 
Deer EEE, 
ihn auf die Erde und wandte ſich mit den Worten: 
„Dat is Mecklenburger Art, mien Jung, dat mark 
Die,“ von ihm ab. Adam, der bis dahin das große 
Wort geführt hatte, verſchwand eiligſt aus der Smube. 

Nachdem ſich die in Folge dieſes Zwiſchenfalles 
entſtandene Aufregung gelegt hatte, ſtellte ſich bald die 
alte Fröhlichkeit wieder ein. Als dann Abends der 
Zapfenſtreich ertönte, ſuchte alles ſeine „Falle“ auf, um 
am nächſten Morgen recht friſch und kräftig den 
Manövermarſch antreten zu können. 

Morgens um fünf Uhr ſtand das Regiment in 
feldmarſchmäßiger Ausrüſtung auf dem Kaſernenhofe. 
Eine kurze Anſprache des Oberſten, dann das Kom⸗ 
mando: „In Sektionen — rechts ſchwenkt — marſch!“ 
und unter den Klängen der Regimentsmuſik ging es 
zum Thore hinaus. Wehmüthig ſah uns der 
„Schwamm“ nach, das heißt diejenigen Soldaten, welche 
zum Kaſernen- und Wachtdienſt in der Garniſon 
zurückbleiben mußten. Dieſes Schickſal trifft meiſtens 
diejenigen Leute, welche ſchwächlich und marode ſind 
und von denen man vorausſetzten kann, daß ſie den 
Anſtrengungen und Strapazen des Manövers nicht 
gewachſen ſein werden. 

Der luſtige Marſch, den die Muſik ſpielte, weckte 
die Bewohner der Straßen, durch die wir marſchirten, 
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hinter den krampfhaft zuſammengehaltenen Gardinen 
hervor. Manch freundlicher Gruß flog nach oben und 
wurde eben ſo freundlich, aber verſchämt erwidert. 
Wohl manche der kleinen Schönen bedauerte es, daß 
das Regiment auf Wochen von dannen zog, denn viele 
von ihnen mußten nun einige Zeit den Schatz miſſen, 
der ſie Sonntags ſo oft zum Tanze geſührt. Doch 
tröſtet Euch, Ihr Schönen, bald kehrt er ja wieder 
heim und wird Euch dann von ſeinen Manövererleb⸗ 
niſſen erzählen, die Euch gewiß gefallen werden — 


doch werden ſie Euch auch alle gefallen? 


Nach etwa halbſtündigem Marſche waren wir zur 
Stadt hinaus. Die Gewehre wurden jetzt um die 
Schultern gehängt und jeder konnte es ſich ſo bequem 
wie möglich machen. Die Tabakpfeifen wurden aus 
den Brodbeuteln genommen und angezündet und unter 
heiteren Geſprächen ging es vorwärts. Bald ſtimmte 
denn auch ein ſangeskundiger Füſelier ein Liedchen an 
und bald ſchallte es aus allen Kehlen: 

„Muß i denn, muß i denn zum Städt'le hinaus, 
Und Du mein Schatz bleibſt hier, 
Wenn i komm', wenn i komm, wenn i wiederkomm, 
Kehr i ein mein Schatz bei Dir!“ 


Schonung des Auges durch den Apparat. Die grüne 
Tafel iſt dem Auge zuträglicher als unſere blendenden 
Schultafeln, und der ſchädliche und ſchnelle Wechſel 
im Sehen nach der Wandtafel und auf das vor ihnen 
liegende Heft, wozu die Schüler geneigt ſind, wenn 
die Vorſchrift unverdeckt bleibt, wird vermieden. 
Seitens des Unterrichtsminiſters iſt der Apparat an⸗ 
gekauft und den Schulbehörden empfohlen worden. 

— Zur Frage der Reform des höheren Schul⸗ 
weſens erhält die „Nordd. Allg. Ztg.“ eine Zuſchrift, 
in welcher die Frage, was uns noth thut, wie folgt 
beantwortet wird: 

„1) Die vielen Gymnaſien find ein Uebel. 

2) Sie werden blos deshalb ſo ſtark beſucht, weil 
es an Schulen mangelt, welche für den bürgerlichen 
Beruf vorbilden. — Auf den Gymngſien wird nicht 
einmal Zeichenunterricht in einer für das praktiſche 
Leben erforderlichen Weiſe betrieben; jeder Schneider, 
Schuſter, Tiſchler aber muß zeichnen können, ge⸗ 
ſchweige denn Einer, der eine höhere Vorbildungsſchule 
beſucht hat. 

3) Es würde völlig genügen, wenn nur Städte, 
die ein Landgericht haben, ein Gymnaſium hätten. 

4) In einer Kreisſtadt müßte eine Mittelſchule ſein. 

5) Nebenbei iſt auf Vermehrung der Fachſchulen 
Gewicht zu legen; in jeder beſonderen Induſtrie⸗ 


chf gegend eine auf das Sonderfach Rückſicht nehmende 


Lehranſtalt. 

6) In den höheren Schulen iſt es unpraktiſch, 
franzöſiſch und engliſch zugleich obligatoriſch zu lehren. 
— Hat der Handel, die Industrie der Verkehr und 
die Landesvertheidigung denn nicht auch nach Oſten 
hin, alſo mit den ſlewiſchen Volksſtämmen, Intereſſen? 
Die franzöſiſche Sprache mag als Mittel unter den 
europäiſchen Völkern obligatoriſch gelten. Die eng⸗ 
liſche iſt dagegen nur eine Sprache für den Handels⸗ 
verkehr, und zwar für den überſeeiſchen. In derſelben 
Weiſe iſt aber die ruſſiſche Sprache nothwendig zu 
kennen für alle Verkehrsintereſſen zum Oſten. Die 
ruſſiſche Sprache iſt unter den flawiſchen Dialekten die 
verbreitetſte, und wer ſie erlernt hat, erlernt alle 
anderen ſlawiſchen Dialekte leicht, weil die ruſſiſche 
Sprache die ſchwerſte iſt. Mit ihrer Kenntniß werden 
die Verkehrs⸗ und Handelsintereſſen erſt weiter um 
ſich greifen. 

Man lehre demnach auf den Schulen: f 

1) franzöſiſch obligatoriſch (d. h. jeder Schüler 
muß an Son Sprachunterricht teilnehmen), 

En 1 5 ch und ruſſiſch fakultativ (freiwillige Theil⸗ 
nahme). 

— Der Cultusminiſter hat neuerdings Veran⸗ 
laſſung genommen, darauf hinzuweiſen, daß ſich, 
namentlich in den weſtlichen Provinzen, als ein fernerer 
Weg für die Belebung des Intereſſes weiterer Kreiſe 
an der archäologiſchen Wiſſenſchaft die Heran⸗ 
ziehung der Kreisſtände ꝛc. zu den Alterthumsvereinen 
und ſonſtigen, gleiche Zwecke verfolgenden Geſellſchaften 
erwieſen hat. So ſind z. B. die 18 Kreisſtände des 
Regierungsbezirks Wiesbaden als Corporation dem 
Nafſauſ en Alterthumsverein als Mitglieder beige⸗ 
treten. Sie empfangen dadurch alle Publikationen, 
deren Verbreitung von Intereſſe iſt. 


Jahres⸗Verſammlung des 
Guſtav Adolph⸗Vereins. 
Danzig, 4. Sept. 

Der zweite Tag wurde heute morgen 7 Uhr mit 
Glockengeläute von allen evangeliſchen Kirchen und um 
73 Uhr mit Choralblaſen von den Thürmen der 
Marien⸗ und St. Katharinenkirche eröffnet. In der 
erſteren begann um 83 Uhr der Gottesdienſt. Unſere 
majeſtätiſche Marienkirche, bekanntlich die größte 
evangeliſche Kirche Deutſchlands, vermochte die Zahl 
der Andächtigen kaum zu faſſen, welche erſchienen 
waren, um aus dem Munde des Kanzelredners, Herrn 
Generalſuperintendent Dr. Kögel, das Wort Gottes 
zu vernehmen. Der Feſtgottesdienſt begann mit dem 
von Herrn J. von Kiſielnickt komponirten und vom 
Danziger Männer⸗Geſangverein vorgetragenen Pſalm 93: 
„Der Herr ift König und herrlich geſchmückt“. So⸗ 
dann intonirte die Gemeinde das Eingangslied „Dir, 
dir, Jehova, will ich ſingen“, worauf Herr Prediger 
Weinlig mit der Liturgie begann. Nach dem erſten 
1 des Geiſtlichen nme der Geſangverein das 
„Ehre ſei dem Vater und dem Sohne und dem 
heiligen Geiſte“ von Paleſtrina an und nach dem 
Sündenbekenntniß das „Kyrie eleiſon“ von Orlando 
Laſſo; es folgten dann die große Dorologie von 
Bortnianski und der Choral „Verlaß mich nicht“ 
(komp. von Ant, Weber) Den Schluß der Liturgie 
bildete das „Heilig, heilig“ von Giovanni Rovetta. 
Während der letzten Verſe der dritten Strophe des 
von der ganzen Gemeinde geſungenen Lutherliedes 
„Ein feſte Burg“ beſtieg Herr Dr. Kögel die Kanzel. 
In andächtigſter Stille lauſchte die vieltauſendköpfige 
. den Worten des Redners, deſſen Predigten 
der Ruf ungewöhnlicher Gedankentiefe und höchſter 
Vollendung in der Form vorausgeht. 

Um 103 Uhr begann in der St Johanniskirche 
die erſte öffentliche Verſammlung des Vereinstages. 
Der Vorſitzende Herr Prof. Fricke eröffnete dieſelbe 
mit einer Anſprache, in welcher er daran erinnerte, 
wie man ſich im Jahre 1762 von Smyrna nach 
Danzig gewandt, um Unterſtützung für die bedrängten 
evangeliſchen Chriſten zu erbitten. Es wurde die 
Summe von 26,000 Gulden aufgebracht, wovon 
25,000 kapitaliſirt wurden, ſo daß alljährlich die 
Zinſen hingeſandt werden konnten. Es entſtanden 
dort evangeliſche Kirchen und Schulen, die noch heute 
ihre wohlthätige Wirkung üben. Das war ein 
Guſtav⸗Adolphswerk. Solche Werke ſind an vielen Orten 
nöthig und werden vom Guſtav⸗Adolph⸗Verein voll⸗ 
bracht. 23 Millionen Mark habe derſelbe ſeit ſeiner 
Gründung zur Unterſtützung armer Gemeinden auf⸗ 
ewendet. Aber die Noth bleibe noch immer groß 
und wenig ſei es, was bisher die Bevölkerung dafür 
zu opfern bereit ſei. Ueber Millionen müßte der 
Verein jedes Jahr verfügen, wenn nur jeder evange⸗ 
liſche Chriſt nach ſeinem Vermögen ſein Scherflein 
beitragen würde. Nichts ſchwäche aber mehr die 
evangeliſche Kirche, als die Gleichgültigkeit ihrer 
Glieder. Die gegenwärtige Verſammlung wird 
hoffentlich dazu beitragen, den Sinn der Bevölkerung 
für die Förderung des Liebeswerkes des Guſtav⸗ 
Adolph⸗Vereins zur Unterſtützung der zu Tode 
bedrängten evangeliſchen Brüder, welche zerſtreut 
unter den Katholiken leben, geneigt zu machen. Die 
Verſammlung beſchloß hierauf, an Se. Maj. den 
Kaiſer folgende Adreſſe zu überſenden: 

„Die 43. Hauptverſammlung des Guſtav Adolph⸗ 
Vereins, verſammelt diesmal im altehrwürdigen Danzig, 
bringt, ſoeben am Strande der Oſtſee, Ew. Majeftät, 
ihrem erlauchten Protektor, dem unermüdlichen Pfleger 
des Friedens, der Wahrhaftigkeit, der Größe und des 
Gedeihens unſeres deutſchen Vaterlandes, dem mächti⸗ 
gen Schutzherrn der evangeliſchen Kirche, dem gegen 
alle Konfeſſionen gleich gerechten Fürſten, mit be⸗ 
geiſterter Einſtimmigkeit den Ausdruck ihres allerunter⸗ 


thänigſten und wärmſten Vertrauens und Dankes dar; 
ſie bittet ehrerbietigſt, dieſen Ausdruck ihrer treueſten 
Geſinnung und ihres Dankes zu den Füßen Ew. Ma⸗ 
jeſtät niederlegen zu dürfen. Geh. Kirchenrath Prof. 
Dr Fricke aus Leipzig, Vorſitzender. Konſiſtorialrath 
Koch aus Danzig, Vizevorſitzender.“ 

Dann nahm der Herr Präſident des evangeliſchen 
Oberkirchenraths, Se. Excellenz Dr. Hermes, das 
Wort, um die Sympathien der von ihm vertretenen 
Behörde auszuſprechen. Mit Freuden begrüßte er den 
Verein beſonders in unſerer Stadt, die den Pro⸗ 
teſtantismus ſtets hochgehalten, und in unſerer Pro⸗ 
vinz, wo ſo viel für die evangeliſche Kirche zu thun 
übrig ſei. Der Vorſitzende dankte für Se. Excellenz 
Erſcheinen, zugleich auch für die thatkräftige Unter⸗ 
ſtützung, welche der Verein allezeit in ſeinen Be⸗ 
ſtrebungen bei dem Herrn Präſidenten gefunden. Herr 
Konſiſtorial-Präſident Grundſchöttel begrüßte im 
Namen der Kirchenbehörde der Provinz, des Kon⸗ 
ſiſtoriums, die Vertreter des Guſtav-Adolph-Ver⸗ 
eins und dankte denſelben, daß ſie hierher ge— 
kommen. Mit Dank warf Redner einen Blick auf 
das Wirken des Guſtav - Adolph = Vereins in der 
Diaſpora unſerer Provinz. Mit dem Danke dafür 
verband Redner die Bitte, der Verein möge in den 
durch die Fürſorge der Staatsregierung geſchaffenen 
neuen Gemeinden für die Erbauung von Gottes⸗ 
häuſern ſeine Hülfe reichen. Der Vorſitzende dankte 
dem Präſidenten für ſeine erſprießliche Unterſtützung 
bei der Abhilfe der evangeliſchen Noth in der Provinz 
Weſtpreußen. Herr General = Superintendent Dr. 
Taube begrüßte die Herren vom Guſtav⸗Adolph⸗Verein 
im Namen der Geiſtlichkeit unſerer Provinz und 
dankte auch ſeinerſeits dem Verein für ſein Wirken 
in unſerer Provinz. An das ſchnelle Wachſen des 
Vereins ſeit ſeiner Begründung erinnernd, betonte 
Redner, daß je größer die hier ſichtbare Gnade Gottes, 
deſto größer auch die Aufgabe ſei. Mit dem Wunſch, 
daß der Verein fortfahre in ſeiner Thätigkeit, ver⸗ 
knüpfte Redner die Aufforderung an die geſammten 
Anweſenden, den Verein in ſeinem Wirken für die 
Provinz zu unterſtützen. Der Vorſitzende betonte in 
ſeiner Antwort, daß der Verein nur ein Diener der 
Kirchenobrigkeit ſein wolle, wie es der Herr General⸗ 
ſuperintendent ſelbſt ausgeſprochen, daß die behördliche 
Thätigkeit der freien Liebesthätigkeit bedürfe. Als 
Vertreter der theologiſchen Fakultät der Univerſität 
Königsberg begrüßte Herr Profeſſor Tſchackert die 
Abgeſandten des Guſtav Adolph⸗Vereins und hob her⸗ 
vor, wie nöthig nicht blos der politiſche Zuſammen⸗ 
hang, ſondern auch der evangeliſche iſt, wie ſehr dieſer 
Zuſammenhang gerade in Weſtpreußen und im Erm⸗ 
land benöthigt werde. Der Vorſitzende konnte dem 
Redner für ſeine Thätigkeit in Wort und Schrift 
im Intereſſe der Guſtav Adolph Vereinsſache 
danken und ihm zuftimmen in der Meinung, daß, 
wie zwiſchen Wiſſenſchaft und Glauben kein Zwiſt be 
ſtehen könne, auch die Wiſſenſchaft nicht ohne die Arbeit 
in der Kirche gefördert werden ſollte. Herr Super⸗ 
intendent Pank⸗Leipzig empfahl die dramatiſche Dich⸗ 
tung „Guſtav Adolph“, von dem Hauptprediger von 
Stockholm, wo die Gebeine Guſtav Adolphs ruhen, 
verfaßt, zur Aufführung. Die Gelegenheit dazu, der 
6. November als Todestag Guſtav Adolphs, ſei nahe. 

Der Vorſitzende theilte mit, daß von verſchiedenen 
fernen Städten Grüße eingetroffen. Dann überreichte 
RR Prediger Auernhammer eine Kanzelbibel und 

danzeldecke, welche die Frauen und Jungfrauen der 
Johanniskirche geſpendet haben. 

Der Schriftführer des Vereins, Herr Dr. Hempel 
aus Leipzig, erſtattete den Jahresbericht, aus welchem 
wir Folgendes hervorheben: Neue Zweigvereine wurden 
18 gegründet, davon in unſerer Provinz zu Schlochau 
und Neuſtadt. In zwei Fällen haben ſich zwei Zweig⸗ 
vereine zu einem vereinigt, einer hat ſich aufgelöſt. 
So ſtieg die Zahl der Zweigvereine von 1786 auf 
1801. Frauenvereine ſind 18 neu gegründet, davon 
in unſerer Provinz 1 zu Rambeltſch, aufgelöſt ſind 5. 
Dadurch wird die Zahl der Frauenvereine von 433 
auf 446 erhöht. Dieſen erfreulſchen Erfahrungen ſtehe 
jedoch auch die Thatſache gegenüber, daß noch einzelne 
Gegenden unſeres Vaterlandes dem Guſtav Adolph⸗ 
Verein grundſätzlich und vollſtändig ſich verſchließen, daß 
man ihm in manchen wiederum im Intereſſe anderer 
Beſtrebungen kühl gegenüberſteht. Der Artikel der 
Vereinsſchriften iſt vielfach energiſch durchgeführt worden. 
Das letzte fliegende Blatt iſt in 237,000 Exemplaren 
begehrt worden. Ebenſo ſind die Anſprachen an die 
Schulkinder vielfach von reichem Erfolge begleitet ge⸗ 
weſen. Beſonders wirkſam ſind an vielen Orten die 
Nachverſammlungen nach Schluß der Jahresverſamm⸗ 
lungen geweſen. Der Guſtav Adolph-⸗Verein bedarf 
evangeliſcher Männer und Frauen, die Zeit finden und 
ſich die Mühe nehmen, die verſchiedenen Kräfte zum 
Geben und Arbeiten heranzuziehen. Im allgemeinen 
beweiſt das abgelaufene Vereinsjahr, daß manche Mittel 
zur Hebung der Vereinsthätigkeit verwerthet worden 
ſind. Und die Wirkung iſt nicht ausgeblieben. Die 
Einnahmen des Vereins haben ſich im Rechnungsjahr 
188788 um 17,833,144 M. erhöht, fie betrugen 
924,656, 41 M. 

Es haben dazu 43 Hauptvereine aus Deutſchland, 
einer aus Siebenbürgen, ferner die Niederlande, Ungarn, 
Italien, Rumänien, Schweden und die Ba beige⸗ 
tragen, der Hauptverein Danzig 11,246,65 M. An 
Legaten und Stiftungen erhielt die Centralkaſſe 15 im 
Betrage von 16,557,62 M. gegen 7 im Vorjahre mit 
25,088 M. Die Vereine erhielten außerdem 114 Legate 
und Stiftungen im Betrage von 112,451,67 M. gegen 
104 im Betrage von 70,281,55 M. im Vorjahre. Der 
Bericht gedenkt ſodann der im abgelaufenen Jahre 
geſtorbenen verdienſtreichen Mitglieder und geht auf 
die einzelnen Hauptvereine ein, wovon u. a. bei dem 
Danziger Vereine bemerkt wurde, daß die Zweig⸗Ver⸗ 
eine ein reges Leben entfalteten. Auf die Frage: „Wa 
hat der Verein erreicht?“ antwortet der Bericht: Kir⸗ 
chen und Bethäuſer wurden 29 geweiht, davon 11 im 
Auslande. Begonnen wurden 5 Kirchbauten, davon 
eine in Marſeille, 4 Schulen, davon je eine in Ungarn 
und Chile, 5 Pfarrhäuſer; 9 Schuleinweihungen fau⸗ 
den ſtatt und 4 neu erbaute Pfarrhäuſer wurden in 
Gebrauch genommen. 

Aus Leutſcha in Ungarn war ein Vertreter er⸗ 
ſchienen, der um Unterſtützung für die in ſeiner Hei⸗ 
math zerſtreut lebenden Evangeliſchen bat. Aus Zürich 
ſprach ein Pfarrer den Dank für die Unterſtützung 
aus, welche der Verein ſeiner und mehreren der ſei⸗ 
nigen benachbarten Gemeinden angedeihen hat laſſen. 


Ein Pfarrer aus Siebenbürgen überbrachte Gruß und |. 


Gaben feiner Gemeinde. Darauf wurde mit einem 
Gebet die Verſammlung geſchloſſen, von der aus ſich 
die Theilnehmer zum feſtlich geſchmückten Dampfer 
begaben, um auf einem Ausflug nach Zoppot unſere 
See kennen zu lernen. (D. A. Z.) 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig. Zur Anlage der neuen Schichau⸗ 
ſchen Werft hierſelbſt iſt, wie es heißt, troß des Wider⸗ 


er ſteht 
Li 


ſtandes des Kriegsminiſteriums durch die Vermittelung 
des Fürſten Bismarck die Genehmigung ertheilt wor⸗ 
den. — Zu dem am 8. d. M. hierſelbſt ſtattfindenden 
Hauptgautag weſtpreußiſcher Radfahrer ſind bereits 
Anmeldungen aus Elbing, Marienburg, Graudenz, 
Pr. Stargard, Dirſchau, Marienwerder, Thorn ec. 
eingegangen. 

* Bohnſack, 3. Sept. Heute wurde wieder eine 
ännliche Leiche, welche ſchon vor einigen Tagen im 
eichſelſtrom bei Einlage aufgefiſcht worden iſt, auf 

dem hieſigen neuen Friedhöfe beerdigt. Bei der 
Leiche wurde ein Schreiben vorgefunden, in welchem 
ſich die Perſönlichkeit als der 21jährige Eduard Edyck 
aus Ortelsburg legitimirt. 

* Marienburg, 4. Sept. Zwei unſerer Mit⸗ 
bürger, die Herren Schloſſermeiſter Gutt sen. und 
Seilermeiſter Karſten sen. begehen heute ihr 50jähriges 
Bürger⸗Jubiläum und wird den Jubilaren Seitens 
des Magiſtrats ein Glückwunſchſchreiben überſandt 
werden. 

* Neuteich, 3. Sept. Herr Gaſtwirth und 
Schmiedemeiſter Gotthelf von hier hat ſeine Gaſtwirth⸗ 
ſchaft „Zum Anker“ an Herrn Peters aus Elbing für 
den Preis von 16,500 Mark verkauft. Der neue Be⸗ 
ſitzer hat die Wirthſchaft bereits übernommen. 

* Aus der Tuchler Haide, 3. Sept. Mit der 
Beſtellung der Saatfelder zur Winterung iſt man hier 
auch ſchon ſoweit vorgeſchritten, daß mit dem Süen 
begonnen werden kann. In Folge der abnormen 
Witterungsverhältniſſe dieſes Jahres hat ſich auf vielen 
Ackerflächen der Haide die Knoblauchspflanze als un⸗ 
gebetener Gaſt in Millionen von Exemplaren einge⸗ 
funden. Einzelne Flächen ſind mit der genannten 
Pflanze vollſtändig überwuchert, und die betreffenden 
Beſitzer wiſſen nicht, was ſie mit dem Acker anfangen 
ſollen, um die ‚Bflange wieder los zu werden. Der 
Roggen von ſolchem Acker iſt zum Genuß vollſtändig 
unbrauchbar, wird auch von den Mühlenbeſitzern als 
Mahlgut zurückgewieſen. Da der Samen reif wurde, 
ſind auch die angrenzenden Felder von dieſem Wucher⸗ 
kraut in Mitleidenschaft gezogen worden. Die Stoppel- 
felder mit den Knoblauchspflanzen ſind jetzt umge⸗ 
ſtürzt, und die vollſtändig entwickelten Knollen liegen 
auf der Oberfläche des Ackers. (G) 

* Pinſchin. Am Dienſtag Mittag brach in der 
hieſigen Brennerei Feuer aus. Die Flammen ſchlugen 
zuerſt aus dem Dachſtuhl empor und bemächtigten ſich 
bald des ganzen Gebäudes, welches ſie in kurzer Zeit 
in Aſche legten. 
„ Tuchel, 3. Sept. Wiederum beherbergt unſere 
Stadt einen unheimlichen Gaſt; die Diphtheritis mit 
ihren Schrecken greift mit Schnelligkeit um ſich, jo 
daß ſchon einige Kinder das Opfer der tückiſchen 
Krankheit geworden ſind. Es wird ſtreng darauf 
geachtet, daß Ne kranker Kinder nicht die 
Schule beſuchen. (G.) 8 

* Hammerſtein, 3. Sept. Ein Wettrennen, von 
Offizieren der in den Baracken liegenden Cavallerie⸗ 
Brigade veranſtaltet, fand Sonntag auf dem Schieß⸗ 
8 Statt. 8 

P. Pr. Holland, 4. Sept. Bei Ankunft des 
geſtrigen Frühzuges legte ſich auf der Strecke zwiſchen 
Maldeuten und Grünhagen ein Arbeiter nieder, um 
ſich tödten zu laſſen. Als der Zug den Unglück⸗ 
lichen fortſchleuderte, ohne ihn ernſtlich zu beſchädigen, 
verſuchte er ſeinem Leben durch Halsabſchneiden ein 
Ende zu machen; auch dieſes iſt ihm nicht gelungen; 
jetzt unter ärztlicher Behandlung. 5 
ebſtadt, 3. Sept. Die ſchon ſeit circa drei 
Wochen an unſerem Orte graſſirende Maſern⸗Epidemie 
hat nach und nach immer größere, recht bedenkliche 
Dimenſionen angenommen. Denn während anfänglich 
nur wenige kleinere Kinder von dieſer Krankheit 
ergriffen wurden, ſind hier in neuerer Zeit auch etwa 
130 Schüler erkrankt, die in Folge deſſen vom Schul⸗ 
beſuche ausgeſchloſſen werden 2 5 (K. A. 3.) 

* Grünhagen, 3. Sept. Heute Abend 9 Uhr 
brannte das alte Wohnhaus des Beſitzers Frey, dem 
abgebrannten Kruge gegenübergelegen, ab. Das Feuer 
wurde erſt bemerkt, als ſchon die Flamme zum Dache 
emporſchlug, und nur mit Mühe gelang es dem 
zufällig vorbeikommenden Lehrer B., die ſchlafenden 
Einwohner zu wecken. Die nackten Kinder mußten 
durch die eingeſchlagenen Fenſter gezogen werden, 
während die Erwachſenen kaum Zeit fanden, durch 
die gewaltſam geöffnete Thüre das nackte Leben zu 
retten. Der ſchnell herbeeieilenden Spritze gelang es, 
die anliegenden Hofgebäude zu ſchützen. Auf welche 
Art das Feuer enkſtanden, iſt noch unbekannt. (M. Kz.) 

* Pillkallen, 2. Sept. Der Grundbeſitzer U. zu 
W. hat von feinem rationell bewirthſchafteten Bienen⸗ 
ſtande gegen 20 Centner reinen Honig erhalten, ein 
ſehr hoher Ertrag, der freilich durch die ſehr günſtige 
Bienenweide bietende Umgebung erklärt iſt. 5 

* Bromberg, 2. Sept. In Pawlowke erſchoß 
ſich geſtern der Wirthſchaftsinſpector K. Derſelbe hatte 
kurz vorher in gewohnter Weiſe das Mittagsbrod ver⸗ 
ſpeiſt; gleich nach Tiſche begab er ſich in ſein Zimmer 
und tödtete ſich mittelſt eines Revolverſchuſſes. Die 
Gründe zu dieſer unglückſeligen That ſind unbekannt. 

* Stolp, 3. Sept. Heute wurde hier an dem 
Hauſe des Herrn Fleiſchermeiſter Heinrich Koch in 
der Holzenthorſtraße, dem Geburtshauſe unſeres 
Ehrendürgers, des Staatsſecretärs des Reichspoſtamtes 
Dr. Heinrich v. Stephan, eine Gedenktafel enthüllt, 
welche unſere ſtädtiſchen Behörden zur Erinnerung an 
die Geburt unſeres erſten Verkehrsbeamten und in 
Anerkennung deſſen, daß aus einem ſo beſcheidenen 
Haufe ein jo großer Geiſt hervorgegangen, geftiftet 
haben. 


ECklbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 


3 auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 


2 Nachdruck verboten. 
6. September. Anfangs heiterer Himmel, 
dann ſehr e 


bei Sonnenſchein, warm, 
0 Morgens Thau. Schwacher bis mäßi⸗ 
ger Wind, ſpäter auffriſchend. 5 
7. September. Bewölkt mit Sonnenſchein, 
zum Theil bedeckt und trübe mit Regen, 
warme dunſtige Luft, ſpäter kühl, zeitweiſe 
lebhafter Wind. g P 
8. September. Wolkig bei Sonnenſchein, ab: 
nehmende Temperatur, zum Theil bedeckt mit 
Regen, Wind ſchwach bis friſch; kalte Nacht. 


e Rubrit geeignete Artikel und Notizen find uns 
re iets willkommen.) 


Elbing, den 5. September. 

„Die ſchönen Tage von Kahlberg] ſind nun 
vorüber, ruft mancher Badegaſt aus, indem er unſerm 
freundlichen Seebade Lebewohl zuwinkt und ſich zur 
Heimreiſe rüſtet. Doch iſt jener Ausruf durchaus un⸗ 
utreffend, da nach den total verregneten „ſchönen 
agen“ des Auguſt wirklich ſchöne, ſonnige, warme 
Septembertage gekommen ſind, die den Aufenthalt im 


Kahlberger Fichtenwald und am Oſtſeeſtrande ebenſo 
angenehm wie erquickend machen. Auch ein Bad 
dürfte noch immer ſeinen Reiz ausüben, da die See 
geſtern 15 Grad Néaumur Wärme aufwies. Von 
denen, die geſtern Kahlherg beſuchten, wird berichtet, 
daß ſie bei der Fahrt über das Haff eine prächtige 
Luftſpiegelung der Nehrung ſahen, wie ſie in dieſer 

ahreszeit öfter wahrgenommen wird. Uebrigens 
iſt es wahrſcheinlich, daß die Königsberger Tour⸗ 
dampfer bei dem gegenwärtigen günſtigen Wetter noch 
über Schluß der Saiſon hinaus auf ihren Fahrten 
in Kahlberg anlegen werden, ſo daß alſo Reiſegelegen⸗ 
heit nach dort zur Genüge vorhanden iſt. 

* [Weichſel⸗Nogat⸗Regulirung.“ In dem 
Allerhöchſt genehmigten Statut desjenigen Deichver⸗ 
bandes, welcher nach 8 2 des Geſetzes vom 20. Juni 
1888, betreffend die Regulirung der Stromverhältniſſe 
in der Weichſel und der Nogat, zwecks Aufbringung 
eines Koſtenbeitrages von 7,230,000 Mk. und Ueber⸗ 
nahme der Unterhaltung der zu den Anlagen gehörigen 
Deiche zu bilden iſt, bevor mit der Ausführung des 
Unternehmens begonnen werden kann, iſt auch Be⸗ 
ſtimmung über die Zuſammenſetzung und Geſchäfts⸗ 
führung der mit der Bauausführung zu betrauenden 
Commiſſion getroffen. Es empfahl ſich dies ſchon aus 
dem Grunde, dieſer wichtigen und dringlichen Unter⸗ 
nehmung diejenigen Erleichterungen des Grunderwerbs 
zu ſichern, welche die Deichverbände für ihre Zwecke 
genießen. „Dieſe Ausführungs- Commiſſion, deren 
Geſchäftsführung des näheren nach einer beſonderen 
von den betheiligten Miniſtern zu erlaſſenden 
Geſchäftsanweiſung ſich regelt, ſoll, etwas abweichend 
von der Zuſammenſetzung anderer Bau = Come 
miſſionen, aus einem Verwaltungsbeamten als 
Vorſitzendem, einem bautechniſchen Mitgliede und den 
Deichhauptleuten und Deichinſpektoren der betheiligten 
drei Deichverbände beſtehen. Zur Konſtituirung dieſer 
Kommiſſion bedarf es nur noch der Ernennung der 
beiden derſelben angehörenden Staatsbeamten. Dieſe 
Ernennung hat ſich etwas verzögert, weil der für die 
techniſche Stelle in Ausſicht genommene Ingenieur 
ſich in ſeiner jetzigen Stellung im Reichsdienſte unab⸗ 
kömmlich erwies. Sie ſteht aber jetzt unmittelbar be⸗ 
vor. Für die Stellung des Vorſitzenden iſt der um 
das Zuſtandekommen des Deichverbandes verdiente 
Regierungsrath Dr. Müller in Danzig, für die tech⸗ 
niſche Stelle der Hafenbau -Inſpektor Kummer in 
Danzig in Ausſicht genommen. — Sobald demzu⸗ 
folge die Ausführungs ⸗Kommiſſion konſtituirt iſt, 
wird mit der Aufſtellung der Detailprojekte vorge⸗ 
abt v werden, welche der Inangriffnahme des Baues 


elbſt vorausgehen muß. 

Wenn die Schwalben heimwärts 
zieh'n!“] — Schon haben — ungewöhnlich zeitig — 
die erſten Schwalbenzüge in großen Schwärmen 
manchen Ortes ſich geſammelt, den wärmeren Ländern 
zuzuſteuern, und wie man jagt, ist dies ein ſicheres 
Zeichen frühen Herbſtes, frühen Winters! — Ungern 
ſieht ſie der Städter wie der Landmann ſcheiden! 
werden doch überall die Schwalben, als Glücksboten 
betrachtet. Wo ſie niſten, ſoll ja Zwietracht, Unheil, 
Feuersgefahr ferne bleiben dem Dach des Hauſes, das 
— fie beſchützend — von ihnen wiederum beſchützt 
wird. Wer eine Schwalbe forttreibt, oder ſie gar 
tödtet, wer ein Schwalbenneſt ausnimmt, dem droht 
— ſo warnt der Volksmund — zur Strafe Unſegen 
und Unglück. Was Alles hat man nicht ſchon den 
Schwalben zugeſchrieben! Nicht nur, daß man als 
Wetter⸗Propheten ſie betrachtet, deren hoher oder tiefer 
Flug gute oder ſchlechte Witterung zu bedeuten hat, nicht 
nur, daß ſie die Gabe haben ſollen, auch manches Andere 
noch zu prophezeien, — auch ſogar um aushalt und 
Hauswirthſchaft en gros und en detail ſollen ſie ehe⸗ 
dem, als ſie noch auf vertrauterem, beſſern Fuße mit 
dem Menſchen ſtanden, ſich gekümmert haben, indem 
fie eifrig und gewiſſenhaft alljährlich Alles inſpicirten 
und controllirten und unzufrieden zankten, wenn irgend 
etwas nicht in Ordnung war. Das Allerneuſte aber 
iſt, daß die leichtbeſchwingte Seglerin der Lüfte — in 
den Kriegs dienſt treten wird, zunächſt in Frankreich, 
wo man auf die Idee gekommen, das lebhafte Hei⸗ 
mathsgefühl der Schwalbe für militäriſche Zwecke zu 
benützen und ſie zur geſchwinderen Concurrentin der 
Brieftaube auszubilden, als „Briefſchwalbenpoſt“. — 
Unſer befiederter Liebling, unſer Frühlings⸗ und 
Friedensbote — „militärpflichtig“!! — Glück auf! 
Doch — „was die Schwalbe ſingt“ wird trotzdem das 
alte neue Lied, das ſiegreiche des Friedens, der Freude 
und des Lenzes ſein und bleiben. 

„Weitere Verdeutſchung im Bahnverkehr. 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat in Ge⸗ 
mäßheit des Beſchluſſes der Winterfahrplan⸗Conferenz in 
Interlaken am 18. und 19. Juni d. I. beſtimmt, daß 
für die Zukunft alle ſchnellfahrenden Züge, bei denen 
erhöhte . erhoben werden, mit „Schnell⸗ 
zug“ bezeichnet werden. Damit iſt dem babyloniſchen 
Sprachgewirr, wie es bisher in den Bezeichnungen 
Expreß⸗, Courier: und Schnellzug beſtand, ein Ende 
gemacht. Insbeſondere iſt aber dadurch auch eine, 
erſt vor etwa Jahresfriſt eingeführte Regel wieder 
aufgehoben, nach welcher die Schnellzüge, die Nachts 
fahren, als „Courierzüge“, die am Tage fahrenden 
Eilzüge aber als „Schnellzüge“ bezeichnet werden. 

* [Perſonalien.] Dem Oberſtabsarzt 2. Klaſſe 
a. D. Dr. Buch, bisher Garniſonarzt in Danzig, iſt 
der Adler⸗Orden 4. Klaſſe verliehen. . - 

*(Standesamtliches.“ Im Auguſt find hier 
164. Geburten und 87 Sterbefälle angemeldet, ſowie 
19 Eheſchließungs⸗Acte aufgenommen. 

*Die Königliche Werft] hat ſich nunmehr, 
wie man uns mittheilt, darin arrondirt, daß dieſelbe 
die zweite Hälfte des dazu gehörigen Baſſins käuflich 
erworben hat. Der Kaufpreis ſoll 27,000 Mark be⸗ 
tragen. Bisher hatte ein hieſiges Holzgeſchäft die 
Hälfte des Baſſins zur e frei, ebenſo war der 
Ausfuhrcanal nach dem Elbing gemeinſchaftlich und 
hatte die Werft für Baggerung und Unterhalt der 
Brücke am Treideldaum zu ſorgen. Später ſoll das 

anze, einerſeits an die lange Niederſtraße, anderer⸗ 
ſeits bis zum Elbing grenzende Grundſtück vollſtändig 
oa ee ee 
5 lacht? = 
au dune RE, und Goftarica haben mit 
vagua, Kondurgs, calcharkenhändler einen Contract 
einem amerikaniſchen Markenhänd. zähl 
ch ſie ſich verpflichten, jährlich neue 
abgeichloffen, wonnen ten, die alten Platten aber 
Briefmarkenmuſter eürzuuchen de zu überlaſſen. Noch 
jenem Händler zum Na un zeige ſich Peru, welches 
ne ee mit on Stempeln Be läßt 
eſſen Nachdru a irklich in 
ih fie jo bee U pon den echten, wirklich 
eſenen, macht. 
Und ſhochbeladener . 
geſtern Nachmittag in der Junkerſtraße, 


„d 
an der Ache en Einer der Leute, welcher 


i ben auf den Bretteru Platz genommen 
1 — heiter Weſe mit dem bloßen Schrecken 


aß das rechte Hinterrad hart z 


und einigen unjanften Stößen davon. 
mußte erſt vollſtändig umgeladen werden und in Folge 
deſſen längere Zeit auf dem Straßendamm liegen bleiben, 
was außerdem von der Polizei durch 3 M. Ordnungs⸗ 
ſtraße geahndet wurde. 


Strafkammer zu Elbing. 


Sitzung vom 5. September. 

Der Knabe Guſtav Schulz, am 23. März 1877 in 

Pangritz Colonie geboren, iſt beſchuldigt, am 25. April er. 
einen dem Herrn Major Boſchke⸗Weſſeln gehörigen 
Schweineſtall fahrläſſig in Brand geſteckt zu haben. 
Es wird auf Verweis erkannt. — Der Schieferdecker 
Adolph Nakel aus Hoppenbruch, mehrfach vorbeſtraft, 
iſt beſchuldigt, am 8. Februar er. dem ae Buſch⸗ 
wärter Guth in Ausübung ſeines Amtes Widerſtand 
eleiſtet zu haben. Die 9 war bereits beim zu⸗ 
tändigen Schöffengerichte verhandelt. Zwiſchen den 
Zeugenausſagen herrſchen erhebliche Widerſprüche. Die 
Staatsanwaltſchaft beantragte 6 Monate Gefängniß, 
die Vertheidigung Freiſprechung eventl. mildernde Um⸗ 
ſtände. Der Spruch lautet auf Freiſprechung. — Die 
Katharina Beyer aus Menthen bei Chriſtburg, 
33 Jahre alt, katholisch, verheirathet, iſt beſchuldigt, 
in Chriſtburg eine Beamtenbeſtechung und Beleidigung 
begangen zu haben. Die Angeklagte hat dem Gefäng⸗ 
nißaufſeher Majewski Butter und Eier verſprochen, 
um größere eee zu erhalten, und ſoll denſelben 
bei deſſen Abweſenheit beleidigt haben. „Die Beyer 
wird zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. — Die 
Wittwe Wilhelmine Spiegelberg, 1860 in Hohenwalde 
geboren, jetzt in Elbing, wegen Diebſtahls vorbeſtraft, 
iſt bezichtigt, eine Klobe Holz geſtohlen zu haben. 
Des Diebſtahls überführt, erhält die Angeklagte eine 
Zuſatzſtrafe von 1 Tag Gefängniß zu dem auf 
36 Tage lautenden Urtheile des Schöffengerichts. — 
Die unverheirathete Arbeiterin Wilhelmine Mahlke, 
1856 geboren, vorbeſtraft unter dem Namen Rieſe, 
Drews und anderen, wird des Diebſtahls eines 
Hemdes und des Bettelns in Wolſsdorf (Höhe) 
überführt. Mit Rückſicht auf die Vorſtrafen wird die 
Angeklagte zu 9 Monaten Gefängniß und eine Woche 
Haft, welche letztere als verbüßt zu erachten iſt, ver⸗ 
urtheilt. — Der Knecht Andreas Homann, 1869 zu 
Tolkemit geboren, iſt beſchuldigt, am 17. März 1889 
den Arbeiter Albert Diegner mit einem Knüttel derart 
mißhandelt zu haben, daß derſelbe das Sehvermögen 
auf dem linken Auge verloren hat. Die Zeu enausſagen 
les waren zehn geladen) widerſprachen ie haupt⸗ 
ſächlich in dem Punkt, wer die Schlägerei angefangen 
hat. Das ärztliche Gutachten conftatirt, daß eine 
vollſtändige unheilbare Erblindung des Auges ſtatt⸗ 
gefunden hat, und dieſe vielleicht hätte vermieden 
werden können, wenn rechtzeitige ärztliche Behandlun 
eingetreten wäre, was in dieſem Falle verabſäumt 
iſt. Homann wird, nachdem die Vertheidigung bemüht 
geweſen, Nothwehr nachzuweiſen, zu 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt, von denen 2 Monate als durch 
die Unterſuchungshaft verbüßt erachtet werden. — 
Die unverehelichte Bertha Jockel, im Sensburger 
Kreiſe 1869 geboren, iſt beſchuldigt, dem Gutsbeſitzer 
Pohlmann in Petershof eine Tiſchdecke und diverſe 
Schmuck⸗ und Werthſachen geſtohlen zu haben. Die 
Angeklagte iſt in der 5 55 ache geſtändig und wird 
zu 8 Wochen Gefängniß verurtheilt. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


Auch gab er 18671885 
im Auftrage der bairiſchen hiſtoriſchen Commiſſion 
fünf Bände der deutſchen Reichsakten aus der Zeit 
König Wenzels und Ruprechts heraus. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Bromberg, 3. Sept. Wegen Betruges wurde 
in der geſtrigen Strafkammerſitzung der Probſteipächter 
Anton Markiewicz aus Gora zu 14 Tagen Gefängniß 
und 379 M. Geldſtrafe verurtheilt, weil er ſeinen Ge⸗ 
treideſchober weit über ſeinen wirklichen Werth ver⸗ 
ſichert und zu dem Zweck der Verſicherungsgeſellſchaft 
falſche Angaben gemacht hat. 


Jagd, Sport und Spiel. 

* Kabſſel, 4. Sept. Die Ausſtellung für 
Jagd, erst und Sport iſt ſoeben, nachdem 
der Forſtmeiſter Bornſtedt ein Hoch auf den Protektor 
der Ausſtellung, S. K. H. den Prinzen Heinrich aue 
gebracht hatte, von dem Ehrenpräſidenten, dem Prinzen 
Hermann von Sachſen⸗Weimar, mit einem Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer geſchloſſen worden. 


Vermiſchtes. 


— Eine hübſche Geſchichte wird von der Kai⸗ 
ſerin Autun Pledwrle in Potsdam erzählt: Als 
dieſelbe vor einigen Tagen ohne jedwede Begleitung 
zu Fuß einen Spaziergang machte und die in der 
Albrechtſtraße belegene Wohnung des Herrn v. Mir⸗ 
bach aufjuchen wollte, ein fie dort einen Wagen 
ſtehen, von dem verſchiedene Frauen Kohlen abluden. 
Die Kaiſerin, in einfacher Toilette, von Niemanden 
erkannt, meinte nun zu der einen Frau, welche, mit 
einer Kiepe Kohlen beladen, direkt auf dem Ber 
ſteige ſtand: „Na, hören Sie, liebe Frau, die Paſſage 
wird aber beengt.“ Das entfeſſelte aber den Redefluß 
der Frau, welche hierauf entgegnete: „Na, Sie werden 
wohl durchkommen, da ſind ſchon ganz Andere, wie 
Sie, durchgekommen. Auf den Hof können wir mit 
dem Wagen doch nicht rufffahren.“ Die Kaiſerin 
mußte herzlich über dieſe derbe Antwort lachen und 
ſetzte ohne Weiterungen ihren Weg fort. Als gleich 
darauf der Kohlenfrau geſagt wurde, mit wem ſie ge⸗ 
ſprochen, gerieth ſie in große Beſtürzung, lief der 
Kaiſerin nach und bat unter Thränen um Verzeihung. 
Die Kaiſerin wehrte aber mit den Worten: „Es iſt 
ſchon gut, liebe Frau“ jede weitere enen ab. 

— Die größte Lebensverſicherungsſumme, 
die je in den Vereinigten Staaten und wohl auch 
überhaupt in Folge des Todes eines einzigen Ver⸗ 
ſicherten zur Auszahlung gelangte, iſt wohl die, welche 
vor Kurzem an die Erben des im 65. Lebensjahre 
verſtorbenen Mr. Edward P. Allis, Beſitzer des be⸗ 
rühmten Eiſenwerkes in Milwaukee, ausbezahlt wurde. 
Herr Allis war bei zehn Geſellſchaften mit insgeſammt 
1,962,803 Dollars verſichert, welche jetzt jeinen Erben 
u Gute kommen und dieſe in den Stand ſetzen, das 
Geſchäft ohne fremde Hilfe fortzuſetzen. Der Gewinn, 
den die Lebensverſicherung abgeworfen hat, iſt ein 
ganz bedeutender, da die eingezahlten Prämien bei 


Der Wagen weitem nicht die Höhe der Verſicherungsſumme er⸗ 


reichen. Der Vater des Herrn Allis ſtarb im 99. 
Lebensjahre; ſeine Mutter mit 84 Jahren. Seine 
Großeltern erreichten alle ein hohes Alter; einer von 
ihnen wurde ſogar beinahe 90 Jahre alt. Sowohl 
in Folge ſeiner Familiengeſchichte als auch wegen 
ſeiner perſönlich kräftigen Konſtitution erwartete man, 
daß Herr Allis ſehr alt werden würde. Er wurde 
von allen Aerzten, die ihn für die Lebensverſicherung 
unterſuchten, als ein age denden gutes Riſiko be⸗ 
zeichnet, und trotzdem befiel ihn ein unerwartetes und 
Et Leiden, das ſeiner Thätigkeit plötzlich ein 
Ziel ſetzte. 

— Der berühmte Eiffelthurm hat bekanntlich 
eine ganze Induſtrie ins Leben gerufen. Man ſtellt ihn 
in Paris in Bronce, in Holz, in Gußeiſen, in Silber⸗ 
und Goldfiligran dar, man ſetzt ihn als Verzierung 
zwiſchen Tintenfäſſer und Fruchtſchalen, benutzt ihn 
als Feuerzeug und Guckkaſten! Dem Juwelier Geor⸗ 
ges Petit aber war es vorbehalten, einen Eiffelthurm 
in Diamanten darzuſtellen. Dieſes koſtbare Spielzeu 
wird ſoeben in Paris öffentlich ausgeſtellt und ſo 
die Damenwelt in Bewunderung verſetzen. Die Frau 
des amerikaniſchen Kröſus Vanderbilt läßt jetzt in 
Paris ein Collier in Brillanten anfertigen, bei dem 
die Steine nicht gefaßt, ſondern wie Perlen auf einen 
Golddraht gereiht werden. Der Einfall iſt neu. 

Landeck, 3. Sept. Ein warnendes Beiſpiel für 
Raucher dürfte folgender Vorfall ſein. Vor längerer 
Zeit verbrannte ſich ein hieſiger Fleiſchermeiſter mit 
einer Cigarre ſeine Unterlippe. Ohne weiter darauf 
zu achten, rauchte er, wie bisher, ſeine Cigarren ohne 
Spitze weiter. Doch ſchon nach einiger Zelt ſchwoll 
die Unterlippe ganz unförmlich an. Da alle dagegen 
angewandten Mittel nichts halfen, unterzog er ſich 
in Breslau einer Operation der Lippe. Leider aber 
hatte auch dieſe Operation auf die Dauer nicht den 
ewünſchten Erfolg, da eine Blutvergiftung durch 

ikotin vorlag. Unter ſchrecklichen Schmerzen erlag vor 
wenigen Tagen der im beſten Mannesalter ſtehende 
Fleiſcher ſeinen Leiden. 

* Meppen, 3. Sept. Einen traurigen Abſchluß 
fand die vorgeſtern für die Schuljugend veranſtaltete 
Feier des Sedanfeſtes. Als die Kinder mit Lampions 
unter den Klängen des Zapfenſtreiches in dichtem Zuge 
unter der Leitung der Lehrer gegen 8 Uhr in die 
Stadt zurückkehrten, ſcheuten in der Nähe des Stadt⸗ 
gutes die Pferde eines hinter dem Zuge herfahrenden 
Wagens und fuhren in den Zug hinein. Ein Aus⸗ 
weichen der Kinder war nicht mehr möglich; zehn 
Kinder erlitten Verletzungen. 

— Ein Mann aus Oberkirchen bei St. Wendel 
hatte ſich anläßlich der Geburt ſeines ſiebenten 
Töchterchens an die Kaiſerin mit der Bitte gewandt, 


9 dieſelbe möge die Güte haben, Pathenſtelle bei dem 


Kinde zu vertreten. Dem Bittſteller wurde, laut „K. 
Vztg.“, nun dieſer Tage vom Oberhofmeiſter der 
Beſcheid, daß die Kaiſerin bedauere, dem Wunſche 
nicht nachkommen zu können, im Hinblick auf die 
roße Zahl ſolcher Geſuche. Behufs Ankaufs eines 
Geſchentes für das Neugeborene wurden im Auftrage 
der Kaiſerin dem Vater 20 Mk. überſandt. 

* Tſchirmkau, 2. Sept. Eine hieſige Tage⸗ 
löhnerfrau, 45 Jahre alt, gebar dieſer Tage das drei⸗ 
undzwanzigſte Kind. Die Frau ſchwebte in Lebens⸗ 
gefahr, jedoch erholte ſich ihre zähe Natur bald 
wieder unter ärztlichem Beiſtande. Das Kind lebt 
13 Tag. Von der erklecklichen Anzahl ſind nur drei 
Kinder am Leben. 

* Hamburg, 4. Sept. Im Vorort Barnebeck in 
der Heitmannſtraße hat geſtern Abend der 40jährige 
Klempner Schmidt unter Beihilfe ſeiner Mutter den 
70jährigen Vater, einen Schriftgießer mit kleinem 
Vermögen, ermordet. Der muthmaßliche Grund 
war Geldſucht. Um einen Selbſtmord glaublich zu 
machen, war dem Ermordeten ein Revolbver in die 
Hand gedrückt worden, nachdem er vorher erſtochen 
worden war. 

Paris, 2. Sept. In Veſinet bei Paris zündeten 
drei Schweſtern, ſchon in höherem Alter ſtehende 
Damen, zuerſt ihr Haus an, tödteten darauf mit 
Revolverſchüſſen ihr Pferd und ihren Hund und 
Wat ſich ſchließlich alle drei mitteljt derſelben 

affe. 


„, Eitelkeit! Ein hübſches, aber in noch 
viel höherem Maße eitles junges Mädchen in Char⸗ 
kow hatte aus Paris einen ‚neuen, prachtvollen 
Kleiderſtoff erhalten, von dem ſie hoffte, daß er ihr 
die Mittel liefern würde, alle ihre Nebenbuhlerinnen 
zu verdunkeln. Die Schneiderin, der ſie das Zeug 
übergab, verpfuſchte aber die Robe auf das Gründ⸗ 
lichſte. Das war für die junge Dame zu viel: ſie 
fiel in Verzweiflung und hängte ſich auf! 

— Eine Ohrfeige und ihre Folgen. Dieſer 
Tage wurde durch die Gendarmerie die Folyaer 
Bäuerin Marie Jankovits wegen des Verbrechens der 
Menſchentödtung der Staatsanwaltſchaft in Temesvar 
eingeliefert. Die Frau hatte vor mehreren Tagen 
ihrem acht Jahre alten Sohne Georg eine Ohrfeige 
gegeben; der Knabe verlor die e ſtürzte zu 
Boden und fiel mit dem Kopfe ſo unglücklich auf die 
Kante des gußeiſernen Ofens, daß er nach wenigen 
Minuten ſeinen Geiſt aushauchte. Die unglückliche 
Mutter, welche von ihrem Züchtigungsrecht Gebrauch 
machen wollte, ihr einziges Kind inniglich liebte und 
durch einen traurigen Zufall zur Mörderin deſſelben 
wurde, eilte unmittelbar nach der That zum Gerichte 
und ſtellte ſich ſelbſt. 

— Klapphorn: J 

Zwei Damen ſaßen am Klavier, 

Die eine ſpielte mit Plaiſir; 

Die and're ſprach: „Helene, 

Mir geht's durch Mark und Beene!“ 


Telegramme. 

München, 4. Sept. Prinz Leopold iſt mit dem 
Chef des Stabes des 1. Armeekorps, v. Giehrl, nach 
Dresden zum Kaiſermanöver abgereiſt. 

Paris, 4. Sept. Das Zucht⸗Polizeigericht hat 
den Chef⸗Redakteur des boulangiſtiſchen Blattes 
„Cocarde“, Mermeix, wegen Theilnahme an der Ent⸗ 
wendung von Aktenſtücken des oberſten Staats⸗Gerichts⸗ 
hofes welche die „Cocarde“ vor Beginn des Prozeſſes 
veröffentlicht hatte, in contumaciam zu 4 Monaten 
Gefängniß und 500 Fres. Geldbuße verurtheilt. — 
Dem „Temps“ zu Folge hat der Miniſter des Innern, 
Conſtans die Präfekten aufgefordert, von Seiten 
Boulanger's, Rochefort's und Dillon's keinerlei 
Kandidatur⸗Erklärungen anzunehmen. 

Copenhagen, 5. Sept. Der Großfürſt 
Thronfolger von Rußland reift am 12. Sep⸗ 
tember zu den Manövern bei Hannover ab 
und kehrt von dort Direct nach Fredensborg 
zurück. 

London, 5. Sept. Das General⸗ 
comité der ſtreikenden Dockarbeiter beſchloß, 
die von dem Werftbeſitzer Lafona vorge⸗ 


ſchlagenen, mit den Forderungen der Strei⸗ 


kenden correſpondirenden Bedingungen anzu: 


nehmen, und ermächtigte die Streikenden, mit 
Ausnahme der Lichterſchiffer, auf den Werften, 
wo dieſe Bedingungen angeboten werden, die 

Arbeit wieder aufzunehmen. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 5. Sept., 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Ruhig. Cours vom 4.9. 5.9. 
Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 | — — | —.— 
33 pt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101.70 101,80 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 101,70 101,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 94,30 94,30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 85.20) 85,20 
Bali: Banknoten 211,70 211,50 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 171,60 171,50 
Deutſche ee Con . 108.— | 108,— 
4 pCt. preußiſche Conjoß . . . 107, — 106,90 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 96,70 96,80 
5pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. 117. 116,— 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom J 49 5.9. 
Weizen Sept.⸗ Het. 188,50 188,70 
Nov.⸗Dec. 191,— | 190,70 
Roggen flau. 
Sept.⸗ Oct. 160,50 159,50 
Nov.⸗Dec. A 162,70 | 161,75 
Petroleum loco 24,10 24,10 
Rüböl Sept.⸗Oct. 68,— | 68,— 
AprteMai. . . .. 63,50 | 63,60 
Spiritus 70er loco September . 37,50 37,20 
Königsberg, 5. Sept. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 4 


Zufuhr: 


zum 
136,00 


n 


Loco contingentirt * 
Loco nicht contingentitt. 36,25 
September contingentirt 
September nicht contingentirt 


zum Tranſit — 


5. Sept. 


Spiritus pro 10,000 L% excel. Faß. 
Tendenz: 


Geſchäftslos. 
10,000 Liter. 


Danzig, den 4. September. 
Weizen: Unver. 250 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inländ. 163—168 , hellb. inländ. 173 , 
und glei inländ. 174—177 4, Termin Sept.⸗Okt. 126pfd. 
ranſit 134,00 4, Nov.⸗Dezbr. 126pfd. zum Tranſit 

A 


Roggen: Ruhig. Inländiſcher 145 , rufl. od. poln. 
A, per Septbr.⸗Oktbr. 1205 
Tranſ. 96,00 A., per November⸗Dezember 120pfd. zum 
Tranſit 99,00 A. 2 
Gerſte: Loco kleine inländiſch 119 4 
Gerſte: Loco große inländiſch 116 „A 
Hafer: Loco inl. 136 & 


Elbinger Viehmarkt. 


56,25 
36,25 


56,25 & Brief. 


* * 
” * 


1 " 


ob. 


fd. zum 


Das Geſchäft in Rindvieh ging 
junctur auf den Centralmärkten auch hier 
Es wurde meiſt kernfettes Vieh begehrt und 


wurde für ſolches bis 30 A pro Centner lebend Gewicht 


Zuckerbericht. 


bezahlt. Der Auftrieb war zur Nothfrage ausreichend. 


Magdeburg, 3. Sept. Kornzucker exkl. 92 % Rendem. 


ge ee dee de Ba 
zucker . o ement ——. . 
Sem. de mi K is I. mi — 
Lenden; en Faß 31,50. Melis J. mit Faß —,—. 
Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 4. September, 8 Uhr Morgens. 
35 1 
vo 888 
Stationen, 88 = 85 Wetter. 
5 8 88 

N 8 
Chriſtianſund 765 OSO 11!h. bedeckt 
Kopenhagen 768 NNO 12 h. bedeckt 
Stockholm 766 ſtill 15 bedeckt 
* 764 SW 12 wolkig 
etersburg 763 W 6/wolkenl. 
Moskau 758 RW d bedeckt 
Sylt 766 OSO 13 wolkenl. 
amburg 767 O 130 heiter 

winemünde 768 SSO 1319. bedeckt 
Neufahrwaſſer 1708 ſtill | 130 heiter 
Meme 768 N 14 wolki 
re 764 N 17 bedeckt 
karlsruhe 764 SW 17 Regen 
Wiesbaden 764 ſtill 17 bedeckt 
München 766 W 16/5. bedeckt 
Chemnitz | 766 ſtill 14h. bedeckt 
Berlin 767 OSO 13 wolkig 
Wien 767 Ki 11 wolkenl. 
Breslau X 768 till 10ʃheiter. 
Nizza 1768 |O |. 19/wolfi 
Trieſt 763 ORO 20 bedeckt 


Ueberſicht der Witterung. x 

Die Luftdrucvertheilung iſt andauernd gleichmäßig; 
eine flache Depreſſion mit trüber, vielfach nebliger 
Witterung erſtreckt ſich von der ſüdlichen Nordſee ſuͤd⸗ 
oſtwärts nach den Alpen hin. Bei leichter Luftbewegung 
und wenig veränderten Wärmeverhältniſſen iſt das 
Wetter über Deutſchland im Weſten vorwiegend trübe. 
im Oſten vielfach heiter. In Südweſtdeutſchland fanden 
Gewitter mit ſtarken Regenfällen ſtatt. Friedrichshafen 


meldet 29, Kaiſerslautern 41 mm 


Regen. 
Deutſche Seewarte. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 


Am 5. Sept. 


Bar 


Eingegangen: 


Dampfer Nordſtern, Capt. Krämer, 
mit Gütern nach Stettin. 


Meteorologiſches. 


o meterſtan d. 


Elbing, 5. Sept., Nachmittags 4 Uhr. 


Sehr trocken 
Beſtändig 


Schön Wetter 


Veränderlich 


Regen und Wind. 


be 


Wind: S. 


ne ihre 


See 


2 8 
A 


15 Gr. Wärme. 


U 


u 


Jamilien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Martha Ziehm⸗Baldau 


mit Hermann Klettke⸗Driezmin. Frl. 
Malwine Meyer » Briefen mit Kauf⸗ 
mann Salo Cohn ⸗Culmſee. Frl. 
Ida Thude⸗Königsberg mit Kaufm. 
| Max Pohlmann⸗Memel. 
Geboren: Paul Biereichel-Danzig 1 S. 
Kgl. Reg.⸗Baumeiſter H. Prejawa⸗ 
Gumbinnen 1 T. Poſtverwalter 
Leidreiter⸗Mierunsken 1 S. Paſtor 
Vahl⸗Ottendorf 1 S. 
Geſtorben: Frau Mathilde Kuehn⸗ 
= Tilſit 60 J. — Frau Mathilde Grieſe⸗ 
Graudenz 66 J. — Hauptlehrer a. D. 
Ferdinand Jantzen⸗Danzig 73 J. — 
Apothekenbeſitzer Hermann Troſien⸗ 
Königsberg 47 J. — Frau Dorothea 
a geb. Jaubi⸗Landsberg Oſtpr. 
69 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 5. September 1889. 


Geburten: Handelsmann Louis 
Fichtmann 1 S. — Gerber Auguſt 
Teuchert 1 T. — Arbeiter Hermann 
Lerbs 1 S. — 

Aufgebote: Hofbeſitzer Rudolf 


Poeck⸗Neu Dollſtädt mit Lina Kroll⸗Elb. 
— Töpfermeiſter Adolf Jurleit⸗Königs⸗ 
berg mit Roſalie Jablonski⸗Elb. 

e ungen: Rittergutspächter 
ahn ochhann⸗Kalthof mit Anna 
Schmidt⸗Elb. 


Sterbefälle: Fabrikarbeiterin Ma⸗ 
ria Hill 27 J. — Rentiere Katharina 
Neufeld 67 J. — Homöopath Camillus 
Spohrmann 69 J. — Kupferſchmied 

Franz Stoß ©. 1¼ J. 


Bürger⸗Reſſonrce. 


Sonntag, den 8. September: 
Nur einmalige und 


Abſchieds-Soiree 


der allbeliebken 
Leipziger 
Quartett U. Concertſünger 


anke, Zimmermann, 
Krause; Hoffmann, 
Schadow 
Bansemer und Franke. 
Gänzlich neues Programm. 
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 60 Pf. 
Billets à 50 Pf. ſind im Vorverkauf 
in den Conditoreien der Herren Thiem 
und Mauricio zu haben. 


Bellevue. 
Sonntag, d. 8. d M.: 


Militär⸗Contert. 


Ochopneck’"*" Casanversin, 
8 Uhr: 


Freitag, 6. September, 
Uebung für Damen. 


Werkmeiſter-Verein. 


Sonnabend bei Wehser: 
Verſammlung und Familienabend. 


Loeser & Wolff's 
Sterbekaſſe. 


Sonntag, den 8. September er., 
Vorm. 8—12 Uhr: Entgegennahme der 
Beitr. f. d. 44, 45., 46. Sterbef. Kl. 1 
u. Reſtantenbeitr. 


Der Vorſtand. 


Einen großen Poſten 


[Gänſefedern 


wie ſie von der Gans kommen, 
mit den ganzen Daunen, habe ich 
noch abzugeben und verſende Poſt— 
packete 

9Pfd. netto à M. 1,40 p. Pfd. 
gegen Nachnahme oder vorherige 
Einſendung des Betrages. — Für 
klare Waare garantire und nehme, 

was nicht gefällt, zurück. 


Rudolf Müller, 


Stolp i. Pomm. 


Abonnements 


auf die 
Königsberger Land- und Fork- 
wirköſchaftliche Zeitung für das 
nordöstliche Deutſchland 


werden zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. 
pro Quartal von allen Poſtanſtalten 
angenommen. 

Juſerate werden zu 20 Pf. die 
viergeſpaltene Zeile berechnet und von 
der Expedition in Königsberg i. Pr., 
Badergaſſe 8— 10, angenommen. 


Badeſtuhl“ 


verkaufen 
Kettenbrunnenſtr. 6. 


J Oberſtabsarzt, Phyſikus Dr. G. Schmidt's 


Elbinger Kirchenchor 
„Samson“ 


5 2 2 — Abend 

7 2 Sonnabend, den 7. September, ends 7 Uhr, in d 
In Elbing: dg e gi REN ade 
1 7 + Sonntag, d. 8. September, Nachm. 3¼ Uhr, 
m Marienburg: im Convents⸗Remter des Schloſſes. Be 


Soliſten: Fräulein E. Lickfett (Sopr.) Elbing, Frl. Char- 
lotte Huhn (Alt) Berlin, Frau Emilie Zinger (Sopr.) Pr. 
olland, Herr Heinr. Grahl (Ten) und Herr Profeſſor Felix 
chmidt (Baß) Berlin. 
3 Textbücher à 10 Pf. und Billets: ’ 
für Elbing A 3 (4 Billets = 10), 2 (4 Billets = 7) und 1 Mk. bei 
„Herrn S. Bersuch Nachf. 
für Marienburg A 3 (4 Billets — 10) und 1 Mk. nur in Herrn L. 
Giesow’s e . d 
f Freitag, den 6. Septbr., Abends 8 Uhr, in der 
Generalprobe Bür er⸗Reſſource, zugänglich gegen 1 M. Entree 
und Vorzeigung des Coneertbillets. Die Mitglieder des Vereins 
zur Förderung ernſter Muſik haben freien Eintritt gegen Vorzeigung 


ihrer Mitgliedskarten. 

Theodor Carstenn, 
e ne RNER N AN SE AH 
„Den hochgeehrten Herrſchaften hieſiger Stadt und Umgegend die ergebene 
N, ich am 4. Oktober d. J. in der Bürger : Nefjonree einen 

rſus für 


Tanz⸗ und Anſtandslehre 


eröffne. 

Mein eifrigſtes Beſtreben ſoll fein, durch Zuvorkommenheit und Pflicht- 
treue das Vertrauen der ne Herrſchaften zu erwerben und das ge- 
ſchätzte Wohlwollen, um deſſen gütige Zuwendung ich bitte, dauernd zu erhalten. 

Die Subſcriptionsliſte habe in meiner Wohnung, Schulſtr. 18, und in der 
Bürger - Reffource bei Herrn Oekonom Keil zur gefälligen Einzeichnung aus— 
Lehrer 


ing im September 1889. 
325 aut le u — 
Die landwirthſchaftliche Dorfzeitung. 


Herausgeber Generalſekretair Kreiss-Königsberg. 

Abonnements auf die landwirthſchaftliche Dorfzeitung, welche bereits 
ſeit 26 Jahren durch Beantwortung der von Abonnenten an fie ges 
richteten Fragen und durch ihren ſonſtigen Inhalt ſich als ein uberläffte 
ger Berather des Landwirths erwieſen hat, werden bei allen Poſtanſtalten 
zu 75 Pf. pro Vierteljahr — Inſerate zu 20 Pf. pro dreigeſpaltene Zeile 
von der Expedition in Königsberg i. Pr., Badergaſſe 8—10 — an⸗ 
genommen. 


arade-Bitter, 
0 laut Gutachten der Herren 
Dr. Biſchoff und Dr. Brackebuſch 
den heiten franz. Liqueuren 
a gleichſtehend; 


feinſter ruſſiſcher Tafelbitter, als 

eren Fo wohlſchmeckender, magenſtärkender 
e Liqueur ſeit Jahren beliebt. 

a abrikant: J. Russak in Koſten. 

Liverpool 1886: Erſte Medal Barcelona 1888 Medaille, 

Adelaide 1887: Goldene Medaille, | Brüſſel 1888: Verdienſtkreuz. 

Zu haben in ½ und 1 Literflaſchen zum Preiſe von Mk. 1,25 

reſp. 2 Mk. bei den Herren Benno Damus Nachf., Adolph 

Kellner Nachf. und Conditor Maurizio & Co. 


3. | 
„Große Geld⸗Lotterie 

f für die 

Zwecke des unter Allerhöchſtem Protectorate ſtehenden Preußiſchen Vereins vom 


Rothen Kreuz. 
1 Gewinn von Mk. 150,000 


Alleiniger 


" 70 n 75,000 

Br m „ 30,000 
F „ 20,000 

5 „ 2 Mek. 10,000 „ 30,000 
10 n " I 5000 = n 50,000 
100 „ „ „ 500 50,000 
500 re 90 = „ 45,000 
3500 „ " 30 = " 105,000_ 


4119 Dewinne mit Mk. 575,000 
Baar ohne jeden Abzug. 


Loose & 3 Mark (nach Auswärts 10 Pf. mehr für Porto) 


1 ſind zu haben E 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


gen Gehen Jedem Raucher 


Kein Geheimmittel! 
empfehle meine 


Seit 14 Jahren bewährt! 
Prinz Heinrich-Cigarre, 


10 Stück 50 Pf. 
Vorzüglich 


sind ferner: 


Blando, 10 St. 55 Pf., 
Moneda, 0 „ 60 „ 
Patti, 0 „ 75 


Mheydor ace 


Alter Markt Nr. 17. 
Verkaufsstellen: 

Mühlendamm, 

Holländer Thor. 


Gehör - Oel 
heilt ſchnell und ründlich temporäre 
Taubheit, Ohrenflußz, Ohrenſtechen, 
3 in den älteſten und hartnäckigſten 
Fällen. — Das läſtige Ohrenſauſen 
owie leichte S werbörigkeit ſofort 
beſeitigt, wie tauſend Original⸗Atteſte 
beweiſen. — Preis per Flaſche mit 
Gebrauchsanweiſung M. 3,50. 

In C. Haubner's Engel⸗Apotheke Wien 1. 


Haupk-Depot in Stettin: 


Hof⸗ und Garniſon⸗ Apotheke. 


Gelbgießer 


findet Beſchäftigung bei 
H. Henning. 


in Qualität 


Lag 
Kleiderstoffen 


August Wernick Nachf.“ 


Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestr. 7. 


2 Sämmtliche Neuheiten 222 
für die 
Herbst-Saison 


sind eingetroffen und empfehle mein reichhaltiges 

er in 

und Besätz en, 

Jaquetts, Mantelets u. Mänteln, 
Gardinen, Teppichen und 


Tischdecken. 


Medicinal -Tokayer. 


„Durch directe Ver⸗ re 
bindung mit dem Groß⸗ 
grundbeſitzer Ern Stein 
in Erdö - Bönye bei 
okay, Eigenthümer von 
9 Weinbergen (dar⸗ 
unter Fekete und Feres 
vom Miniſterpräſidenten 
v. Tis za), verkaufen 
wir im Detail zu En⸗ 
grospreiſen Shen, jo: N 
wie mild⸗herben Medi- 
einal-Tokayer in Fla⸗ 
ſchen mit Driginalver- 
ſchluß und Schutzmarke 4 
verſehen — Begutachtungen von erſten 
mediciniſchen uch chemischen Autoritäten 
Deutſchlands, ſowie Beſitz-Beſtätigung 
des Magiſtrats von Erdö⸗Bennye liegen 
bei uns zur Einſicht aus. — Nieder⸗ 
gen werden im In- und Auslande ver⸗ 
e 


en und wollen Bewerber ſich an obige 
Firma direct wenden. 
Engros-Lager bei 
Benno Damus Nehfg. in Elbing. 
J. Nickel = 


9 99 
Driedper'sPärherei 
Kurze Heil. Geiſtſtr. 23, 
empfiehlt ſich zum Färben von Regen⸗ 
mänteln, Ueberziehern, Winter⸗ 
mänteln, ſowie ſümmtlicher anderen 
Damen⸗ und Herren⸗Garderoben 
in unzertrenntem Zuſtande. Die Stoffe 
färben weder ab, noch ſpringen ſie durch 

das Färben ein. 
Auflage 552,000; das verbrei« 
tetfte aller DeutfhenBlätterüber« 
haupt;außerdemerfcheinenlleber- 


ſeßungen in zwölf fremden Spra⸗ 
chen. 


Leberrascht 


in angenehmer Weise wird jeder 
Raucher, welcher sich einen Genuss 
durch milde, feine Cigarren ver- 
schaffen will, durch die unüber- 
(refllichen Eigenschaften und Preis- 
würdigkeit der echten Manila -Ci- 
garren, von denen 
10 Stück zu SO Pf., 
100 „ 7,50 Mk. 


offerirt 


Cajetan Hoppe, 


5. Friedr. Wilh.-Platz 5. 


Bei großer Hafen⸗ und 
Handelsſtadt, 


Weſtpr., verbunden mit großartigem See⸗ 
Badeorte, ſoll wegen ſchwerer Krankheit 
des Beſitzers ein altrenommirtes 


Hotel 


und Kaffee⸗Etabliſſement 
unter ſehr günſtigen Bedingungen ſchleu⸗ 
nigſt verkauft werden. Für einen 
tüchtigen, umſichtigen Geſchäftsmann 
ſelten vortheilhafte Gelegenheit, ſich eine 
angenehme und höchſt einträgliche Exi⸗ 
ſten e ſchaffen. 

Offerten sub P. 1594 beförd. d. 
Annoncen⸗Exped. von Raasen- 
stein & Vogler A.⸗G. Königs⸗ 
berg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe 26. 

Reiferbahn 5 per 1. Oct. 2 Stuben 
m. Zub. z. verm. Näh. daſ. 


9 


Reife, ſüße, ungariſche 


Weintrauben, 


5 Kilo Mk. 2,70, franco ſammt Korb 
gegen Poſtnachnahme. 


Gute Ankunft 
garantirt. 


Anton Tohr, 
Weinbergbeſitzer, 
Werſchetz (Süd⸗Ungarn). 


Centralfeuer⸗Revolver, 
bſchüſſig, 
Cal. 7 mm 10 M., 9 mm 15 M. 
Centralfeuer⸗Doppelflinten 
von 35 M. an. 


6 N ins ohne Knall, Cal. 6 mm 


8 M., 9 mm 15 M. 


atentluftgewehre 
ganz ohne Geräuſch, 25, Mark. 

Taſchen⸗Teſchins 

ohne Knall 4 Mark. 
Patronen und alle Jagdutenſilien 
in größter Auswahl. 

Zu jeder Waffe giebt es 25 
Patronen gratis. Verſand nur 
gegen Nachnahme oder vorherige 
Einſendung des Betrages. Für 
jede Waffe übernehme ich volle 
Garantie. Alle Waaren nehme 
ich zum Umtauſch bereitwilligſt 
zurück. Umänderungen, Repara⸗ 
turen ꝛc. ſauber und billig. 

Preisliſten gratis und 1 


9 


Georg Knaak, ear 297. 


Berlin S. W., Friedrich 


= Brudkranken SE 


empfehle practiſche Bruchbänder 
Er Art für die ſchwierigſten Brüche. 
eibbinden neueſter Conſtruktion. 


G. Hellgardt, 
prakt. Bandagiſt, 
Lange Heiligegeiſtſtraße Nr. 9, 
gegenüber der engen Gaſſe. 
Komme morgen, Sonnabend, zum 
Wochenmarkte mit delikaten, geräu- 
cherten Lachsheringenz ſelbe ſind 
viel feiner wie die letzten, 3 Stück nur 
25 Pf., 6 Stück nur 40 Pf. Außerdem 
bringe ich allerfeinſte holländiſche 
Matjesheringe, ſeltene Schönheit, 
3 Stück nur 20 Pf., 6 Stück nur 40 Pf. 
Lachmann aus Danzig, 
Seeſiſchhandlung. 


Haarlemer Blumenzwiebeln 
für Töpfe und Freiland in bekannter 
beſter Qualität empfiehlt i 
G. Abramowsky, Hohezinnſtr. la. 

Alte Briefcouverts, 
Poſtkarten Briefmarken ıc. 
kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10. 


Feine ungariſche 


Weintrauben, 
ehr ſüße Frucht, 
empfiehlt lch fich 3 
Gustav Herrmann Preuss, 
Fleiſcherſtraße 8. 
Unter ſehr günſtigen Bedingungen 
wird ein 


Specialartikel 


Drogen⸗ und Material⸗Geſchäften in 
Commiſſion gegeben. Offerten mit Frei⸗ 
marke sub G. W. befördert d. Expedition. 
„ her 


um Verkaufe eines feinen Ar⸗ 
tikels werden in den Kreisſtädten reſp. 
Hauptorten des Regierungsbezirks Danzig 
tüchtige Agenten geſucht. Offiziere, 
Beamte, Lehrer a. D. werden bevorzugt. 
Adr. sub 6721 „Danz. Ztg.“, Danzig. 


Eine Kutſcherſtelle 


iſt zu beſetzen 5 
Brauerei Engliſch Brunnen. 


Innerer Mühlendamm 16 
find 2—3.—4 ſchön gelegene möblirte 
Zimmer zu vermiethen. 


